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Da Tiere 1ne Ceie haben?
Beziehungstheologische Grundlegung einer tierethisch akzentulerten
Okopädagogik
Das Engagement einzelner Theologinnen und Theologen und auch die 1991
veröffentlicht: Tierschutz-Studie der EKD! können nıcht darüber hınwegtäu-
schen, das 1er sowohl in der theologischen als auch In der praktischen
Theologıe (einschliıeßlich Religionspädagogı1k) bıs heute 1mM allgemeınen 1Ur

beiläufig“ Berücksichtigung iindet DiIie ernachlässıgung der T1ere in der
ethischen Dıskussıon, in der theologischen Lıteratur SOWIEe relıg1ösen Erziehung
kann qaut eın allgemeines Problemwahrnehmungs- DZW Betroffenheitsdefizit
hınweısen, aber auch einen theologischen Klärungsbedarf anzeigen. Miır scheınt,

sich dıie Misere zumındest teilweise auch AUs der immer wieder getroffenen
Wahl eines schöpfungstheologischen NnsSsatzes, der grundlegenden Annahme
einer geme1lnsamen Kreatürlichkeit Von Mensch und J1er, eiıner MitgeschöpTf-
ichkeit” des Tıeres, als des vorrangigen theologıschen Bezugspunktes eiıner
formulıerenden Tierethik erklärt Tierethık wıird erkömmlicherweise schöp-
fungstheologisch fundıert weıl das 1er WwIe der Mensch eın eschöp des eınen
und selben Schöpfers ist, vielleicht WIEe manche meınen eine eele hat
und deshalb unsterDbBlıc ist, muß der Mensch 65 ‚‚human‘““ behandeln es

1 Kirchenamt der (Hrsg.) Zur Verantwortung des Menschen für das Tıer als ıtge-
schöpf. Eın Diskussionsbeitrag des Wissenschaftlıchen Beirats des Beauftragten für Umwelt-
fragen des ates der EV Kırche in Deutschland EKD-Texte 41), 1991

Tierethische Fragestellungen werden in der ege. uch gegenwärtig L1UT peripher, bestenfalls
en eines Ihemas WIEe ‚‚Bewahrung der chöpfung ‘“ aufgegriffen, oft LIUT gestreift.

Vgl 73 uch Zukunft der chöpfung ukun; der Menschheit. rklärung der Dt
Bıschofskoniferenz Fragen der Umwelt und der Energieversorgung, hrsg Se  Z Dt
Bischofskon: Bonn 1980, Die orderung ach einer ‚„ Tierethik“‘ als einer eigenständıgen
Diszıiplın der theologischen Ethık, W1e S1e 1iwa schon VOIl emberg, thık in chweden
DIie Dıskussion der 700er Jahre, In ZEE 21 (1977) 241-256, rhoben wurde, ist immer noch
nıcht realıisliert.

/7u dem Begriff der ‚„‚Mitgeschöpflichkeıt‘‘ erstmals Von Frıtz 1959 entwickelten
tierschutzethischen Grundgedanken vgl Blanke, Unsere Verantwo  g gegenüber der
chöpfung, in Der Auftrag der Kırche In der modernen Welt Brunner, Stuttgart
Zürich 1959, 193-198, und Teutsch, ensch und TIier. xıkon der Tierschutzethik  F
Göttingen 198 7, 139
Vgl Drewermann, ber die Unsterblichkeit der Tiere. offnung für die eıdende eatur,

en und Freiburg Br 1990 Vgl uch Yourcenar, Wer weıß, ob die egele der Tiere
1Im Staub versinkt?, In Süddeutsche Zeıitung, Nr (Feuilleton-Beilage),
und den klassıschen Beıtrag on A Portmann , enTiere ine Seele?, In Schultz He.)
Was we1ß INan VO'  — der eele: gar! 1967, 149-156, SOWIeEe W Schmidt, Leben ohne
Seele‘? Das enı der Tıere und die elıg1on, ın ders. He.) Leben ohne Seele‘ Tıer
elig1on Ethık, Gütersloh 1991, 025

Zum Begriffder ‚„‚Humanıtät"” In der Tierethik vgl Ieutsch, EeNSC| und Tier, 91-95
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scheiınen die schon ange oOder 1C definierten usammenhänge nıcht in
Welse ruchten leg 68 rationalen arakter des Ansatzes?

Ohne den klassıschen, bıs heute Anerkennung rıngenden schöpfungstheolo-
gischen Begründungsansatz tiergerechten und tierfreundlichen Verhaltens grund-
sätzlıch In rage tellen oder Sal dus der Debatte drängen wollen, soll 1mM
folgenden 00 beziehungstheologischer Begründungsansatz skizziert werden, der
VonNn der schliıchten Beobachtung ausgeht, sıch Menschen immer wıieder INn
besonderer Welse Tieren hingezogen en, und über die sich daran
festmachende Überzeugung, daß sıch auch die Beziehung zwıischen Mensch und
1er 1m Grunde der Inıtiatıve einer beziehungsstiftenden göttlıchen acC
verdankt, auf ein Verhalten gegenüber dem 1ler hıinzıelt, das als ethisch
verantwortlich bezeıichnet werden dart. Gegenüber dem anspruchsvollen schöp-
fungstheologischen Ansatz, der 1m Kern dıe bereıts theologisch vermuittelte
Aussage der Gewıißheit einer Mensch und 1er gleichermaßen umfassenden
göttlıchen creatio enthält, sucht eine beziehungstheologische Grundlegung
chrıstlicher Tierethık Urc eine die emotıionale Bereıitscha des Menschen
fordernde Anknüpfung unmiıttelbare Beziehungserfahrungen existentiell
nachvollziehbaren und dementsprechend verbindliıchen Verhaltensmaximen
ren ber dıie relıg1onspädagogischen Konsequenzen eINes olchen Ansatzes
wırd Ende des Beıitrages andeln se1IN; zunächst gilt N aber, den Menschen
1n seinen Beziıehungen ZU 1er sehen.

Kınder und Tiere
Daß sıch insbesondere Kınder stark mıt Tieren verbunden en, ist eiıne
unbestrittene Tatsache, S1e kaum einer besonderen rwähnung bedarf. on
die allerkleinsten ihnen sınd faszınilert VON Hunden und Katzen, VOIl
Hühnern und Vögeln, greifen spontan nach Kriechtieren und Insekten. Unter-
scheiden S1e In frühem er überhaupt schon zwıischen ensch und Tier?‘
Kınder plelen mıt Stofftieren Bücher, In denen Tiere abgebildet SInd,
ehören oft ihren allerersten. Miıt Tieren identifizıeren S1e sıch:; indem S$1e

Ich bın selbst in tTüheren eıträgen tiere'  schen Fragestellungen die einzelnen Problem-
felder (industrielle Massentierhaltung, Tierversuche USW.) uniter schöpfungstheologischen
Gesichtspunkten ANSCHANSCH, ber vielleicht gerade uch deshalb cht ber enselben
appellatıven Stil hinausgekommen, der viele tierschutzethische Beiträge kennzeichnet; vgl
Spiegel, Erschöpfte Cchöpfung. Vom mechanistischen Naturverständnis bıophılen Ver-
halten gegenüber Tier und anze en Beıtrag bioethischen Gespräch, rhs (1987)
29-36 Von einem beziehungstheologischen NSAa| her scheinen sich mMIr tierschutzethische
Forderungen fast zwangsläufig ergeben und och 1e]1 überzeugender formulıeren.

Ich kann 1mM vorgegebenen en die Kınd- Tier-Beziehung cht nach einzelnen Alters-
phasen unterscheiden und uch cht auf vorliegende Untersuchungen eT| Kınd
Tier näher eingehen. Vgl ber 1iwa Hediger, Kınd und JIEL. Basler Schulblatt
(1949) 93-96; Rüdiger, Das Tier 1Im Leben des Kındes, München 1969 (Diss.) Lachner,
Kinder brauchen Tiere, Melsungen 1979 Vgl uch Teutsch, eNsSC| und Tier, a.a.O.,
102-105 (Art Kıiınder und Tiere)
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iıhrem enteilnehmen, eignen S1e sıch Welt an Kınder sehen Tierfilme”
und bevorzugen Spielaktivıtäten, be1 denen Tiere eine spielen. * 1C
selten S1e e1in Haustier ihren ‚„‚besten Freun und wachsen mıiıt T1ıeren
WI1Ie mıt Geschwistern auf.
Miıt dem ‚„‚besten Freund‘‘ muß das Kınd nıcht rıyalısıeren. Weıl ST anders ist,
darf 6S auch anders seInN. Von ıhm wıird c nıcht verpetzt und ausgefragt, nıcht
lächerlich emacht und ernledrigt. Er hört A  9 nımmt CS d WIEe ON Ist,
akzeptiert CS mıt en seinen Schwächen, seinen Launen und Ängsten, pre.
nicht ein unerreichbares ch-Idea) (wıe CS oft Eltern, Erzieher/innen und
Gleichaltrige tun) Schreiber-Wicke hat dies In ein kurzes Gedicht gefaßt:

Meın Kater
Seine ange me1ıner
seIn Schnurrbar: ıtzelt
1im Gesıicht
da ist der
für den ich nıcht
anders se1in muß
als ich bın
damıt DE miıich 11  mag

TIiere verteilen ‚„‚Zune1gung“‘ nıcht nach gesellschaftlıch vorgegebenen ImagemaßBstä-
ben, orlentlieren sıich nıcht auberlicher Attraktivıtät oder beruflichem Erfolg. Hıer
ist dıie ede VOIN ‚„Aschenputtel-Effekt‘‘: da/ß beispielsweise ein Hund auch den
ungekämmten, chlecht gekleideten, alten, runzeliıgen und gebrechlichen Menschen
noch ZUr Pripzessin oder ZU1N Prinzen MaC! 12 So können TIiere kranken, behinderten

Vgl Hermann IrChNo: der darauf aufmerksam MaC: daß dıe Autoren vieler Weiıhnachts-
bücher versuchen, L ere als Identifikationsfiguren einzuführen, UrC. die die Weiıihnachts-
botschaft für das 1nd tief erschlossen wird‘‘; Kırchhoff, eihnachtsbücher für Kınder
und Jugendliche, In atRBl]l 117 (1992) 891-894; 892

T1ierfilme sınd TENNC In mehrerer Hinsicht problematısch. Sel CS, daß s1e besonders brutale
Szenen beinhalten; am! setzt sıch E.-W. Bauer, Grausamkeit der Liebe wiıllen oder:
Was darf der ler11lm zeigen?, In erNar!ı Röhrig (Hrsg.), Der erechte Trbarmt siıch seıneSs
1e immen ZUT Miıtgeschöpflichkeit, Neukirchen-Vluyn 1992, 20-22, auseinander. Oder
se1 C} dal In iıhnen das T1ier vermenschlicht wird, Wäds>s beispielsweise Von Wüpper, Keın
Leben für Tiere. Von der Vermarktung bis usrottung, einheim ase 1984, 61 E
heftig 101816 wird. Fragwürdig sind uch Dressurpraktiken 1im ‚usammenhang der reh-
arbeıten.
10 Vgl Teutsch, Soziologıe und Ethık der Lebewesen. Eıne Mater1alsammlung, Bern
und Frankfurt 1975, 187

Aus odler (Hrsg.) W arum cht gleich eın Kamel? Von Tieren und ihren Menschen,
Wıen 1991, Vgl uch Beiner, Vom eC| des Kındes, se1n, WIEe ist, 1n Welt
des Kındes 14-18 Da das iınd die Beziehung einem Tier uch als
Fluchtmöglıchkeıit NU: kann, g1bt Halbfas In seinem Lehrerhandbuch 21 Düsseldorf
Aufl 1989, 170: mıt eC| bedenken.
2 Vgl Olbrıich (Unjversıität Erlangen-Nürnberg), Zusammenleben offnung und Heraus-
orderung für eIn stressfreleres Leben (unveröff. Manuskrıipt), Vgl uch Pfannen-
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und alt gewordenen enschen TOS SeIN und ıhnen über sozlale Isolation und
Einsamkeit hinweghelfen. 13 Tiere bılden Kontaktbrücken anderen enschen, das
gılt für Kınder WI1Ie für rwachsene enschen, dıe VON Tieren umgeben sınd, cheınen
vertrauenswürdig sSe1INn. Der Tierfreund gılt als Menschenfreund ‚„„Wer Tiere 1e
kann keın schlechter eNsC seIn. ach diesem zeigen sich Polhitiker WwI1Ie eute
aus dem Showbusiness T ZUSamlnnen mıt Tieren.
Von anwesenden T1ieren geht OTft eine beruhigende ırkung aus Menschen
en sıch beschützt. Kıinder scheinen 1Im Verspüren der Berührung Von Tieren
für omente verloren se1In. Und WIEe die Gegenwart VOoNn Tieren ZUT ockerung
eiInes überhöhten Aktıiıvationsniveaus beitragen kann, kann Urc 2ro00omin2
der eigene TUC WIEe auch der des Tieres gesenkt werden } Tiere werden
In der psychologischen PraxIıs, In Heımen und Krankenhäusern als Co-Thera-
peuten eingesetzt (vgl pet-facılitated erapy DIie Verbundenheit VON Mensch
und 1er hat In unz  1gen lıterariıschen Beıträgen In erken der Kunst, in
der ymbolik, in relig1ösen Darstellungen us  = ihren dichten Nıederschlag
gefunden.
DIe Sınd keineswegs selten, daß Kınder aus 1e€ ZU 1er siıch spontan
und beharrliıch weigern, Fleisch ın der ege und meılstens dann, WEeNN
S1e WIssen, daß SIE dem geschlachteten 1er einmal eine Zallz besondere
Beziehung hatten.
Während Leszek Kolakowskı1 ragt, Was ohl dıe Agypter angesichts des

Untergangs 1Im Schıilfmeer über dıe Barmherzigkeit Gottes edacht en mMO-
SCNH, fragen Kınder, WaTUumn denn auch die erde ertrinken mußten. Oder SIE
iragen, eın ıdder als Ersatz für saa sein en lassen mußte, oder
machen sıch Gedanken, ‚ob eın und 1mM Hiımmel Flügel j1ege 18

schwarz, Des Menschen ster Freund In Psychologie eute 9/1992, 44-45
13 Eıne problematische eıte Ist natürlıch dıe, Tiere unter menschlıche Bedürfnisse gepreßt
werden. Dıe ereinnahmung des Tieres als sozlaler Ersatzpartner geht dann sien des
JTieres. Se1ine ‚„ Vermenschlichung‘‘, der atus als Heımtier kann ine Form der Tierquälereı
se1in. Kritisch gesehen werden muß 1er auch, daß sıch manche 1wa dus Besuchsverpflich-

stehlen und dadurch ihr Gewissen eruhıgen, dalß SIE ıhre/n ngehörige/n mıt iınem
Haustier ZUSamImen WISsSeN. Möglicherweise uch die egeNWa: eines Tieres dazu,
notwendıge TOTtEStE isolıerende Verhältnisse unterdrucken
14 Vgl Wüpper, a.a.0Q.,
15 Vgl Olbrich, a.a.Q.,
16 Vgl z.B Teutsch (Hrsg.) Da Tiere iıne eele aben immen dus wel
Jahrtausenden, Stuttgart 1987; Jooß/H. irchho; (Hrsg.) Eın Hauch Vom Paradıes.
Tierlegenden Aaus Wel Jahrtausenden, Freiburg Br 1986 Vgl uch Spiegel, es. WasDa Tiere eine Seele haben?  113  und alt gewordenen Menschen Trost sein und ihnen über soziale Isolation und  Einsamkeit hinweghelfen. '3 Tiere bilden Kontaktbrücken zu anderen Menschen, das  gilt für Kinder wie für Erwachsene. Menschen, die von Tieren umgeben sind, scheinen  vertrauenswürdig zu sein. Der Tierfreund gilt als Menschenfreund. „„Wer Tiere liebt,  kann kein schlechter Mensch sein.‘“ Nach diesem Motto zeigen sich Politiker wie Leute  aus dem Showbusiness gerne zusammen mit Tieren.  Von anwesenden Tieren geht oft eine beruhigende Wirkung aus. Menschen  fühlen sich beschützt. Kinder scheinen im Verspüren der Berührung von Tieren  für Momente verloren zu sein. Und wie die Gegenwart von Tieren zur Lockerung  eines überhöhten Aktivationsniveaus beitragen kann, so kann durch grooming  der eigene Blutdruck wie auch der des Tieres gesenkt werden.!” Tiere werden  in der psychologischen Praxis, in Heimen und Krankenhäusern als Co-Thera-  peuten eingesetzt (vgl. pet-facilitated therapy). Die Verbundenheit von Mensch  und Tier hat in unzähligen literarischen Beiträgen‘”, in Werken der Kunst, in  der Symbolik, in religiösen Darstellungen usw. ihren dichten Niederschlag  gefunden.  Die Fälle sind keineswegs selten, daß Kinder aus Liebe zum Tier sich spontan  und beharrlich weigern, Fleisch zu essen, in der Regel und meistens dann, wenn  sie wissen, daß sie zu dem geschlachteten Tier einmal eine ganz besondere  Beziehung hatten.  Während Leszek Kolakowski fragt, was wohl die Ägypter angesichts des  Untelr7gangs im Schilfmeer über die Barmherzigkeit Gottes gedacht haben mö-  gen,  fragen Kinder, warum denn auch die Pferde ertrinken mußten. Oder sie  fragen, warum ein Widder als Ersatz für Isaak sein Leben lassen mußte, oder  machen sich Gedanken, ob ein Hund im Himmel Flügel kriege. S  Schwarz, Des Menschen bester Freund ..., in: Psychologie heute 9/1992, 44-45,  13 Eine problematische Seite ist natürlich die, daß Tiere unter menschliche Bedürfnisse gepreßt  werden. Die Vereinnahmung des Tieres als sozialer Ersatzpartner geht dann zu Lasten des  Tieres. Seine „‚Vermenschlichung“‘, der Status als Heimtier kann eine Form der TFierquälerei  sein. — Kritisch gesehen werden muß hier auch, daß sich manche etwa aus Besuchsverpflich-  tungen stehlen und dadurch ihr Gewissen beruhigen, daß sie ihre/n Angehörige/n mit einem  Haustier zusammen wissen. Möglicherweise führt auch die Gegenwart eines Tieres dazu,  notwendige Proteste gegen isolierende Verhältnisse zu unterdrücken.  14 Vgl. Wüpper, a.a.0., 25.  15 Vgl. Olbrich, a.a.O., 12 £.  16 Vgl. z.B. G.M. Teutsch (Hrsg.), Da Tiere eine Seele haben  .. Stimmen aus zwei  Jahrtausenden, Stuttgart 1987; E. Jooß/H. Kirchhoff (Hrsg.), Ein Hauch vom Paradies.  Tierlegenden aus zwei Jahrtausenden, Freiburg i. Br. 1986. Vgl. auch E. Spiegel, Alles, was  atmet ... Neuere Literatur zur Tierethik, in: Theologie der Gegenwart 33 (1990) 55-64.  17L, Kolakowski, Der Himmelsschlüssel. Erbauliche Geschichten, München 1965, 36.  18 Vgl. H. Zink/J. Zink, Kriegt ein Hund im Himmel Flügel? Religiöse Fragen bei der  Erziehung in den ersten sechs Lebensjahren, Gelnhausen und Berlin 1982. — Daß Jesus auf  so „unnette‘“ Art die Dämonen in die Gerasener Säue hat einfahren und diese den Abhang  hinunterstürzen lassen, zählt noch für den Erwachsenen Bertrand Russell mit zu den  Argumenten, warum er kein Christ sein kann. Vgl. B. Russell, Warum ich kein Christ bin,Neuere Literatur ZUr Tierethik, In Theologie der egeNWa: (1990)o
ET KolakowskIi, Der Himmelsschlüssel. Erbauliche Geschichten, ünchen 1965,
18 Vgl Zink/J. LZink, Kriegt eın und iIm Himmel Flügel? Relıgiöse Fragen be1l der
Erziehung ıIn den ersten sechs Lebensjahren, Gelnhausen und erlın 1982 Daß Jesus auf

‚‚unnette*‘ dıe ämonen in die Gerasener aue hat einfahren und diese den Abhanghinunterstürzen lassen, Za och für den Erwachsenen Bertrand Russell mıiıt den
Argumenten, Wäarum ein hrıs' se1In kann. Vgl Kussell, Warum ich eın hrıs: bın,
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Schulbücher und Tiere

Von der außermenschlichen Kreatur Ssınd die Tiere dem Menschen näch-
sten.  19 Hat nıcht deshalb hıer jede Ökopädagogik einzusetzen? Und hat diese
Tatsache nıcht eıne SanzZ zentrale in der didaktısch motivlerten rage nach
den anthropogenen und SOZ10  rellen Voraussetzungen der Kınder spielen?
kın IC in dıie gängıgen Religionsbücher (der Grundschule)20 Läßt indes eutiıc|
werden, dıe für Kınder natürlıche Tierverbundenheit und T1ierhebe dort
gul WwI1Ie keine Entsprechung findet “} In den meılsten Unterrichtswerken für den
Relıgionsunterricht eine Thematisierung des verantwortlichen Umgangs mıt
den T1ieren völlıg; In einıgen wenıgen wird S1E 1910808 gestreift,22 1mM Eınzelfall
theologısch vereinnahmt“? oder stark moralistisch“ gewendet. Zum Teıl findet
sıch eine Aneinanderreihung zusammenhangloser Einzelheıiten oder schlıe sıch
eiıne problematische ora Viıeles deutet darauf hın, da sıch die Auswahl
der EXI6. Bılder oder I_ J1eder In der ege eher uTallen als didaktisch WONIUDer-
legter uCcC erdankt Bıs auf das Unterrichtswerk VON Hubertus Halbfas®?
bleiben alle Bücher weiıt unter einem Mıiındestlevel nahelıegender WIEe notwendi1-
SCI tierethıischer Themenstellungen.
Halbfas selbst zieht leider das ema nıicht über alle Jahrgangsstufen konsekutiv
durch“® und hletet miıt seinem Fotomaterı1al einen problematischen Themeneinstieg:
Reinbek Hamburg Aufl 1972, Selbstverständlich hat Kussell die Bıbel und damıt
uch die entsprechende Textstelle weder historisch-)  ıtısch gelesen och auf ıne andere Weise
(vgl dazu Z Berg, Eın Wort WIE Feuer. Wege lebendiger Bıbelauslegung, München und
Stuttgart erschlossen.
19 Vgl uch ner, le:Meyer-Abic. Müller/U.E. SIMONIS, Manıfest

Versöhnung mıit der atur Die Pflicht der Kıirchen In der Umweltkrise, 1n Theologisches
ahrbuch 1990, 327-339; 337 ‚„Die Tiere sınd die nächststehenden Verwandten in der
natürliıchen Miıtwelt Im Umgang mıiıt ihnen EWa sich ZzuerSst, ob WITr eın des Menschen
würdiges Verhältnıis natürliıchen Miıtwelt gefunden aben. «

es ist LICUu (77-78), nfang (75/88), Aufbruch Friıeden CA3): DıIe Welt Ist uUNSsSeTC

Aufgabe (77-78) Exodus (74-706/86), Glaubensbaum 89)oFreude 84) Ich bın da 45
Meın bist Du (806), ensch werden 58) elıgıon 439 elıgıon In der Grundschule (81),
Religionsbuch für die Grundschule (82), Relıgionsbücher VOI Halbfas (83 IL:} Schalom
I Unterwegs Dır (72/81), Vieles ist anders (79-80), Weitersagen 79) Wiıe WITr
Menschen en (81-84)

Vgl uch die altere ntersuchung VON ırchhoff, ensch- Tier iın den Lehr- und
Lernbüchern für den Katholischen Religionsunterricht se1lt 1945 (unter besonderer erück-
sichtigung der biblıschen spekte), Paderborn unVverO: aber ber den DKV, Preysingstr.
83 C, München rhält! 1SS
D Vgl Religion der (Girundschule 2!
23 Vgl Wie WIr Menschen eDben (neue usgabe), 18

Vgl Glauben und Leben usgabe 7/8 für Realschule SOWIE dıe Ausgabe 7/8 für das
Gymnasıum), 174-178 DZWwW 165-169
25 Hıer das Religionsbuch für das Schuljahr, Düsseldorf 1984, 6-20, mıiıt dem da-
zugehörenden Lehrerhandbuch, a.a.0 1512195
26 Vgl dagegen seine eigenen Überlegungen in Halbfas, Das T1 Auge Religi0onsdi1-
daktısche Anstöße, Düsseldorf Aufl 1989, 41-43
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zeigen doch alleiın VON Of0OSs Tiere Käfighaltung und markieren und stabiılısıeren
dadurch (wohlmeınend, aber unkrıtisch) eher Fehlformen der Mensch- Tier-Beziehung.
Das, WAas hıer geze1gt wird, kann Jedenfalls nıcht das se1n, Wäds gerade dQus

beziehungstheologischer Sicht realısıeren gıilt nämlich naturlıc. kreatürliche Ver-
ehrsformen zwıischen eNSC: und 1er infolge einer geheimnisvollen beziehung-
stiftenden göttlichen Inıtiatıve.

Gott In der Mensch- Tier-Beziehung
Menschliches treben und Handeln ist zutiefst eprägt Urc ein edurinıs ach
Affılıatıon nach ähe und Geborgenheıt, nach Bezıehung und Gemeinschaft.
Es richtet sıch darın auch auf die Tierwelt. Für viele Menschen sınd Tiere sSOz1lale
Ersatzpartner. Manchen SInd S1e auf Ssonderlıche Weise näher als Men-
schen. Menschen scheinen In vielerlei Hınsıicht Tiere brauchen DbZzZw brauchen

können. mgeke wird INan das nıcht Von Tieren können. ährend
bestimmten Tieren eınes Eınfühlungsvermögen 1Im 1NDIIC aufdie jeweılige
Bedürfnislage der Menschen und eine entsprechende Anpassungsbereitschaft
abverlangt wird, bleibt 65 raglıch, ob der Mensch jemals In der Lage Wäar oder
se1in wird, eine vergleichbare Gegenleistung bringen Wiıe sehr danach
strebt, zeıigen zahlreiche Mythen, Märchen, Romane, Heilıgenlegenden USW.,
WIe sehr ET sıch In Eıinzelfällen darum bemüht, unterstreichen Versuche in
der Tiermedizın, besonders der Tierhomöopathie”, Tierpsychologie:28 und ler-
soziologie”, oder Untersuchungen ZUT Erforschung sprachlicher erKkKeNrSs-
formen VON T1ieren
Hier spätestens drängt sıch dıe den and der Sprachlosigkeit heranführende
Überlegung auf, ob überhaupt ıne Denk- und Sprachebene g1bt, die der Frage nach
der Mensch-Tier-Beziehung (und Tiıer-Mensch-Beziehung) auch 191088 annähernd ent-
sprechen kann Daß WITr heilloser Selbsttäuschung unterliıegen, WE WITr meınen, De1l
unseren Weltbetrachtungen einen Metastandpunkt einnehmen, uns als BeobachterIn
einem beobachtenden System gegenüberstellen können, haben überzeugend und
wirkungsvoll dıie Neurobiologen Humberto Maturana und Francisco arela
aufgezeigt und nicht zuletzt untier Rückegriff auf Biıldmaterial VON Escher
veranschaulichen versucht;3 die Krux hat Leo e0oNnı In einem ärchen mıit wenigen
AA Vgl z.B 'olter, omöÖöopathıe für Tierärzte, annover 1980 (Bd 1)/1984 (Bd
28 Vgl z.B Hediger, Tiere verstehen. Erkenntnisse 1NeSs Tierpsychologen, München
1980; T,  Nn, Wiıe Tiere en Eın Vorstoß 1Ns ewußtseıin der Tiere, Mün-
chen/Wien/Zürich 1985
29 Vgl z.B Buschinger, Staatenbildung der insekten, armstaı 1985, der H.-D (GÖrtZ,
Formen des Zusammenlebens. Symbiose, Parasıtismus und andere Vergesellschaftungen Von
Tieren, Darmstadt 1988 Vgl uch den ‚„‚Klassıker“‘ Kropotkin, Gegenseıtige Hılfe in der
Tier- und Menschenwelt, Berlin 19/5 [Leipzig SOWIE grundlegend Teutsch, Sozlologıie,
aa

Vgl AUMAN. Kaılser, Die Sprache der Tiere, München 1992
31 Vgl Maturana/E.J. Varela, Der Baum der Erkenntnis Diıe bıologischen Wurzeln des
Erkennens, Bern/München/Wien Aufl 1987:; vgl uch die Rezeption be1i Luhmann,
Autopoiesis als sozlologischer Begriff, In Hans Haferkamp/Michael (Hrsg.), Sinn,
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en zusammengefaßt CIM 1SC. der sıch VON SC1INeIMM Freund Frosch
erzählen Jäßt, Was es auf dem and sehen g1bt, stellt siıch dıe beschriebenen

Ögel, Kühe und Menschen ı1iMMeEr der Grundgestalt VON Fischen VOTL Fıisch ist eben
Eisch }2 Wenn nıcht Denk- und Sprachlosigkeit die KOnsequenz der beschriebenen
Schwierigkeit SCIN soll, muß Einvernehmen darüber erreicht SCHIL, INnan sıch
notwendigerweilse 1LE LUT nthropomorphısmen über 1l1ere wIırd verständıgen
können
Da[l} 11ere VoNn siıch AdUuSs C111C empathısche Bındung bestimmte Menschen
einzugehen der Lage SInd daß SIC Portmann Stimmungen
unterworfen Sind und Zune1igung und Ablehnung sıch WIC Umgang mit
uns Menschen ZCI8CH wird wIissenschaftlıch möglıcherweıse nıemals eindeutig
nachweılsbar SC11I und 1St C111C Vorstellung menschlicher Art vielleicht auch
ga nıcht erwartbar Dagegen pricht CINMSCS dafür für viele Menschen die
Intensıve und persönlıche Bezıehung 1er VON gleichsam Du evidenter
Qualität SC1I kann
aturlıc g1Dt auch dıe Furcht VOT 11eren dıe den enschen wIıld ungeheuerlich
groß und stark unberechenbar hınterlıstig und gefährlıch erscheinen oder den kel
VOT T1ieren die als wiıiderlich häßlıch glıtschig, unförm1g, schmutzıg, unsympathısch
gelten ESs x1bt gleichsam archetypisch verankerte Tierphobien und g1Dt dıe realen
negatıven Erfahrungen Umgang mıiıt 11eren (Bısse Stiche Ansteckungen us  Z
och selbst die vielen 1Inwelse auf das der Menschheıitsgeschichte bıs eute nıicht
abgerissene Rıngen VON eNsC) und 1er nıcht selten auf Leben und Tod kann
nıcht dıie Grundstimmung ebenso t1ef eingewurzelten Ich Du-Beziehung den
Bereich des Ersponnenen verbannen
SO mMm Sn nıcht wunder daß auch Martıner Kontext SCINET dialogischen
Phılosophıe darüber nachde WIT nICHT bloß anderen Menschen
sondern auch Wesen und Dıngen die unls der Natur entgegentreien
Ich Du-Verhältnis stehen können und Hınwels auf das Phänomen der
lerzähmung der folgenden Überlegung kommt
ET (der Mensch zieht TIiere Atmosphäre und bewegt SIC dazu
den Fremden auf CIM elementare e1se anzunehmen und auf einzugehen Er
verlangt VOIN 1Ne oft erstaunlıiche aktıve Erwıderung auf nnäherung, auf

Anrede und ‚WaTl allgemeınen 111e tärkere und dırektere rTWI1derung,
mehr SCIMN Verhältnis C1IN echtes Du-Sagen ist T1iere WI1SSCI1I Ja nıcht selten WIC

Kınder 11C geheuchelte ZTärtlichkeit durchschauen ber auch außerhalb des
Zähmungsbezıirks findet zuweiılen C1N ähnlıcher Kontakt zwıischen enschen und
11eren sStatt handelt siıch da enschen die 1116 potentielle Partnerschaft ZU)]

Kkommunikatıon und soOz1lale Dıfferenzierung, Frankfurt 1987 3()7/ 374
327 Leonnı 1SC.  18| 1SC öln 1970
37 Vgl Portmann ]1ere uch Teutsch 11ere 108 119

Vgl Teutsch eENSC. und JT1er A  . D  D 41 (Art Du-Evıdenz) dort uch eıtere
lteratur Busemann Kındheıit und Reıifezeıit Frankfurt a 1965 129, „erınnert das
Ich- u-LErieDnıs des Kleinkındes Verkehr MI1 Tieren ein ursprünglıches Ich u-  er-
hältnıs des Menschen Tier Dazu allerdings krıtisch irchhoff, ensch Tier
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Jer rTunde ihres Wesens iragen vorwlegend übrıgens nicht etwa ’anımalısche ,
sondern eher naturhaft geistige Personen. ‘‘
Die rage nach der u-Evıdenz in der Mensch- Iıer-Beziehung 1e' sıch, sicher
welıter erhellend, einmal mehr anhanı umfangreicher kulturanthropologischer
und relıg1onswiıssenschaftlıcher Materıalıen stellen ”® Wiıe diese kann auch dıe
rage nach dem besonderen Verhältnis VON eılıgen und Tieren  37 und die
Bedeutung des T1ieres in der relıg1ıösen TIieDN1S- und Ausdruckswelt der Men-
schen  38 1m vorgegebenen en nıcht thematıisıert werden. uch DUr hınge-
wiesen werden kann In diıesem Zusammenhan auf ZU Teıl recht Ööffentlich-
keıitswirksame Aktionen Tierversuche und gentechnologische Manı-
pulatıonen :LI1er, T1iertransporte ” bestimmte Formen des Tierhandels und
der Tiervermarktung41 > des (Wıld) Tierfanges und der Tierzucht“, Tierhaltung43
und -schlachtung44 SOWIE dıe } agd45, tierquälerisches Brauchtum (z.B
35 Vgl uUDer, Ich und Du, Heıidelberg Aufl GFE 146 jer zıt nach Teutsch, eNSC.
und JTIeT: na 41)
36 Vgl Rudolph, Schulderlebnis und Entschuldigung 1mM Bereich säkularer Jertötung.
elıg1onsgeschichtliche ntersuchung, Be  TAa; 1972; Duerr, na der
dıe 1€' ‚eben, Aufl 1985; vgl uch Teutsch, eNsC. und Tıer,
a.8: 0 130-133 (Art Mensch- Tier-Beziehung); vgl uch Hahn, Die Entwicklung des
Tierschutzgedankens In Religion und Geistesgeschichte, unveröfrt. Diss., annover 1980
377 Vgl iwa Bernhart, Heılıge und Tiere, München 1937, SOWIEe Sartory/T. OFrY
(Hrsg.), Ich sch den Ochsen weılinen. Die eiliıgen und die Tiere, reiburg Br 1979,
Lohmeter, Heılıge Vıecherelen. Tiere und ihre eılıgen Schutzpatrone, München 1990; vgl
uch Teutsch, ensch und TEr a.a.Q., Heılıge und Tiere).
38 Vgl dazu ausführlıic Baudler, rlösung VO] Stiergott. Christliıche Gotteserfahrung
1Im Dıialog mıiıt ythen und Religionen, München Stuttgart 1989
39 Vgl wa Rambeck, ythos Tierversuch. Eıne wissenschaftlıche Untersuchung,
Frankfurt (Zweiltausende1ns) 1990; vgl uch (Kardınal) er Miıt Tieren darf
INan NIC: elıebig experimentieren, 1ın 8/1983 5.04.1983, Hınzuweisen
ist VOT em auf Veröffentlichungen und Materıalıen, die VON folgenden Inıtlatıven erhältlich
SIind: Bundesverbani der Iierversuchsgegner Y Emil-Voltz-Str 35, 6100 arms und
rzte Tierversuche V Nußzeıl 50, 6000 Frankfurt 5O, SOWIeEe Anımal Peace

V., Bergstr. > 5439 Oberrod
40 Vgl Uniewski/P. Thomann, erladen und verreckt, In stern 23 . 5.1991

Vgl Wüpper, a.a.Q., n A  On
42 Vgl Lambertz, Das Zuchthaus der TIiere. Hamburg 1983
43 Hıer verwelse ich auf das ater1al- und Literaturangebot des ereins tierquälerische
Massentierhaltung V eıiıchtor 10, 2305 Heıkendorf be1 1e1
44 Vgl Karremann, Tod 1mM OI 1n du und das tier (Monatssc)  ıft Dt Tierschutz-
bundes, Bonn) 5/1988, 8-1  D Vgl uch das 31.03.92 VOm Deutschlandfunk ausgestrahlte
Hörspiel „„‚Von Schlachthöfen und anderen tierischen Anstalten‘‘, als Manuskript erhältlich
ber den Bundesverband Iierschultz, Arbeıtsgemeinschaft Dt. Tierschutz VE Dr.-Boschheid-
gen-Str. 20, 41530 Moers
45 In selner Verteidigung der Jagd hat Streithofen, Vom Umgang mıt Tieren und
Menschen. Zum Verhältnis VOoONn ägern und Tierschützern, 1n DIe NEUEC Ordnung (1990)
67-76, in mallos polemischer Weise den Tierschützern ‚„ Terrorismus‘“‘ unterste Vgl
dagegen (yrasmüller, 1n du und das tier 1/1990, Z 18 1 und die Erwıderung Von
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Stierkampf)46 oder tierquälerischen Sport (z.B Taubenschießen)“, ler-
haltung In zoologischen Gärten oder Zirkussen die Bedrohung der Tierwelt
Urc bestimmte Sportarten (z.B spezlielles Skıifahren und urfen), den Konsum
VOIN Tier-Delıkatessen (Froschschenkel, Gänseleberpastete USW.) und das Jragen
VON chmuck- und Modeartikeln tierischer Herkunft, auf das solidarısche
Handeln einzelner ersonen oder Gruppen, auf Tierrettungsaktionen VON chul-
klassen und Tierbefreiungsaktionen VOoON Autonomen und auft das VoNn vielen
Menschen geteilte Bedürfnıis, ihr geliebtes 1eTr Ende nicht 1n einer ek-
kere1 oder auf der Müllhalde landen sehen, sondern auf einem T1eCAN0 für
Tiere egraben WISSeN. Immer stellt siıch dıe rage, ob nıcht In jedem
soliıdarıschen Verhalten gegenüber dem 1er (wıe n Jjedem prosozlalen Verhalten
Nnnerhna des zwischenmenschlichen Bereıichs) e1inS-und bedenkenswer-
tes ‚„„Zuviel”‘ im Menschen ’ ein „Überschuß‘“® Humanıtät, Bezle-
hungsbereitschaft, Gemeinschaftswille, aufscheınt. DIie rage ist grundle-
gend, markiıert den reh- und Angelpunkt einer beziehungstheologisc Orlen-
tierten Tierethiık Es ist die rage, WIe ich dıe gelebte Solidarıtä: mıiıt dem
‚„‚wortlosen Du“, dem T1er, in selner geheimnIısvollen j1eie deuten versuche,
wohin miıch meın Staunen über dıie keineswegs selbstverständliche Solıdarıitäi
mıt J1eren theologisch hrt
In der feministischen Beziehungstheologie (Carter eywards erscheınt (Gott als
aC. 1n Beziehung “ nıcht 1Ur zwischen Menschen, sondern ausdrücklic und
bezeichnenderweise auch als aCcC in Beziehung ‚„„zwischen Pflanzen und
Hunden und alen und Bergen und tädten und Sternen  “51. er Gott des Exodus
ist eben auch der (sott der Robbenbabies”“, und acC. in Beziehung‘” wirkt
auch zwischen Mensch und 1eT. uch 1m Zwischen VON Mensch und Jer
erschließt sıch jene geheimnısvolle beziehungstiftende röße, VON der bereıts
bıblısche eXte Zeugnis ablegen ausgehend VON der überwältigenden rfah-
IUNS, aus ägyptischer Unterdrückung efreıt worden se1in und in eiıner
‚„Sternstunde‘‘ der Menschheit zusammengehalten aben, ohne auf eine
polıtische Zentralgewalt angewlesen se1n, und auf pfer und Gewalt In
Konfliktsituationen verzichten können, we1ıl JHWH ein en in Gewalt-

Streithofen, In Die LCUC Ordnung 23 (1990) (Leıtartıkel).
46 Vgl Teutsch, eENSC. und Tıer, OE 205-207
47 Vgl ehı  Q 207
48 Hier hat 1ne urchweg ilUsche Dıskussion In der Jugendzeitschrift RAVO
stattgefunden; vgl Nr 2/1992, Nr 7/1992, 4 7: Nr 46/1992,
49 Vgl Schillebeeckx, Glaubensinterpretation. Beiträge eiıner hermeneutischen und
krıtischen Theologıe, Maınz 1971, 108

Im nNschl©=: Ölle, Atheistisc] ‚Ott glauben, en Aufl 1969,
eyward, Und sS1e rührte se1in €1| KEıine feministische Theologie der Beziehung,

Stuttgart Aufl 1987,
52 Reck, Der Gott der Robbenbabies und der Gott des Exodus Eın ädover für dıe Tiere

U:  ärung in der öÖkologisch-theologıischen Debatte, In unge Kirche (1991) 624-633
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verzicht und 1e' ermöglicht.5 P Wie jede zwischenmenschliche Beziehung,
erwächst auch die zwıschen Mensch und 1er AUSs dem einen bıophilen und
konstruktiven Potential göttliıcher force vıtale.
aturlıc nımmt sıch dagegen perrig dausS, in den bıiblıschen ITradıitionen die
hlier LIUT kurz angedeutete Beziıehungstheologie weder 1mM zwischenmenschlichen
Bereich noch und erst recht nıcht auf der Mensch-Tier-Verhaltensebene immer
konsequent und gelebt wurde WOduUurcC. ihre Realısıerung andererseıts
auch nıcht SanzZ aus der Welt gerückt und für ulls In eınes oldenes Zeıtalter
zurückdatıiert ist) So ist biblische Tierethik”* ZWAaTr einerseıits nıcht In jeder
Hınsıcht der 101 enthoben, beinhaltet aber auch andererseıits Herausforderun-
SCH und Zumutungen, die bis heute 1Im großen und nıcht ANSCHNOMUNECNHN
worden SIind: 7z.B das vegetarıscher Ernährung. SE Und manche mögen CS
nıcht hören wollen, aber 65 ist mıt ecCc unterstreichen: uch Jesus WAar keıin
T1iıerschützer 1m modernen Sinn  56 Eıner orbıld- und imıtatiıonsethischen Lesart
nach waren in PUnNCLO Tierhebe und Tierschutz be1 Jesus NUr wen1ge griffige
Anleıhen machen >
Was dafür N den bıblıschen Schriften und auch und gerade AUS der LebenspraxIis
Jesu für ein en auf en Beziehungsfeldern, auf die sıch der ensch gestellt
53 Vgl Spiegel, erl der ott S0Oz10-theologische Grundlegung gewaltfreier onfliıkt-
Ösungs- und Weltgestaltungsversuche, In RDB 2A1 1991, 79-906, SOWIeEe ders. Gründungsmord
der Wiederherstellungsmord. Sozlo-theologische Anmerkungen Stellenwert des Opfersbel Rene Gırard, In OZe Niew1ladomski/Wolfgang Palaver (Hrsg.) Dramatısche Erlösungs-
ehre Eın Symposıion, nnsbruck/Wien 1992, 283-306
54 Vgl 7 B 'angrıitz, Das Tier der ıbel, München/Basel 1963; Keel, Das Tier In
der 1bel, In Maya Svılar (Hrsg.) EeENSC: und Tıer, Bern/Frankfu M./New ork 1985,
33-54; ırchhoff, Sympathie für dıe Kreatur eENsSC. und Tıier bıblıscher 1C. München
1987, und Liedke, ‚„ T1er-Ethık‘“-Biblische Perspektiven, in ZEE (1985) 160-173,
Bartelmus, Die Tierwelt der Exegetische Beobachtungen inem Teılaspekt der
Diskussion ıne Theologıe der Natur, (1987) F1 R Vgl uch Janowskı

SE Gefährten und eIN! des Menschen. Das Tier der eNSWwWe des alten Israel,
Neukirchen-Vluyn 1992
55 Vgl Kirchhoff, Sympathie, a.a.Q., 28, dieser die Meınung ve. daß In Gen 1,29
übrıgens In vielen en Schulbibeln ausgelassen!) ‚„einwandfrei‘‘ die Pointe darın läge, ‚‚daß
dem Menschen das TIier NC als Nahrung gegeben wird‘‘. ach A.HR. Gunnewe2/W.Schmithals, Herrschaft, Stuttgart 1980, 169, spricht sıch In der Spannung Von Gen 1,29

und 9,1-3 dıie Überzeugung aUS, daß cht SeE1IN sollte, Was aktısch geschieht. Interessant
cheint mır dıie uch VON aC vertretitene 1C se1nN, daß mıiıt Gen 1,29 die Utopieeines Zusammenlebens ohne Kampf und Privilegien entworfen sel, da vegetarisch en
bedeute, sich der mıt dem Fleischverzehr verbundenen Hierarchie des Fleischverteilens
enthalten: vgl Zenger, Gottes Bogen in den olken Untersuchungen Komposition und
Theologie der priesterlichen Urgeschichte, Stuttgart Aufl 1987, 217
56 Michael zweıle Dal, ‚OD In uNnserem inne Tierfreund war  .. vgl e
War Jesus eın Tierschützer?, In Schmidt (Hrsg.), Leben ohne Seele?, a 20 108-121 (hier110), Rudolph, War Jesus Tierfreund der NIC. In Das Tier 12/1974, 30-31 Vgluch Fascher, Jesus und die 11e716. In eo. Lit.zeitung (1965) 561-570
5 / Vgl uch Blanke, a.a.0Q., 118 ‚„ JESUuSs istDa Tiere eine Seele haben?  119  verzicht und Liebe ermöglicht.5 ? Wie jede zwischenmenschliche Beziehung, so  erwächst auch die zwischen Mensch und Tier aus dem einen biophilen und  konstruktiven Potential göttlicher force vitale.  Natürlich nimmt sich dagegen sperrig aus, daß in den biblischen Traditionen die  hier nur kurz angedeutete Beziehungstheologie weder im zwischenmenschlichen  Bereich noch und erst recht nicht auf der Mensch-Tier-Verhaltensebene immer  konsequent vertreten und gelebt wurde (wodurch ihre Realisierung andererseits  auch nicht ganz aus der Welt gerückt und für uns in ein frühes Goldenes Zeitalter  zurückdatiert ist). So ist biblische Tierethik”* zwar einerseits nicht in jeder  Hinsicht der Kritik enthoben, beinhaltet aber auch andererseits Herausforderun-  gen und Zumutungen, die bis heute im großen und ganzen nicht angenommen  worden sind: z.B. das Gebot vegetarischer Ernährung.55 Und manche mögen es  nicht hören wollen, aber es ist mit Recht zu unterstreichen: Auch Jesus war kein  Tierschützer im modernen Sinn.°° Einer vorbild- und imitationsethischen Lesart  nach wären in puncto Tierliebe und Tierschutz bei Jesus nur wenige griffige  Anleihen zu machen.””  Was dafür aus den biblischen Schriften und auch und gerade aus der Lebenspraxis  Jesu für ein Leben auf allen Beziehungsfeldern, auf die sich der Mensch gestellt  53 Vgl. E. Spiegel, Pferd oder Gott. Sozio-theologische Grundlegung gewaltfreier Konflikt-  lösungs- und Weltgestaltungsversuche, in: RpB 27/1991, 79-96, sowie ders. , Gründungsmord  oder Wiederherstellungsmord. Sozio-theologische Anmerkungen zum Stellenwert des Opfers  bei Rene€ Girard, in: Jözef Niewiadomski/Wolfgang Palaver (Hrsg.), Dramatische Erlösungs-  lehre. Ein Symposion, Innsbruck/Wien 1992, 283-306.  54 Vgl. z.B. W. Pangritz, Das Tier in der Bibel, München/Basel 1963; O0. Keel, Das Tier in  der Bibel, in: Maja Svilar (Hrsg.), Mensch und Tier, Bern/Frankfurt a. M./New York 1985,  33-54; H. Kirchhoff, Sympathie für die Kreatur. Mensch und Tier in biblischer Sicht, München  1987, und G. Liedke, ‚„‚Tier-Ethik‘““-Biblische Perspektiven, in: ZEE 29 (1985) 160-173, R.  Bartelmus, Die Tierwelt der Bibel. Exegetische Beobachtungen zu einem Teilaspekt der  Diskussion um eine Theologie der Natur, in: BN 37 (1987) 11-37. Vgl. auch B. Janowski  u.a. (Hrsg.), Gefährten und Feinde des Menschen. Das Tier in der Lebenswelt des alten Israel,  Neukirchen-Vluyn 1992.  55 Vgl. Kirchhoff, Sympathie, a.a.O., 28, wo dieser die Meinung vertritt, daß in Gen 1,29 f.  (übrigens in vielen alten Schulbibeln ausgelassen!) „einwandfrei‘‘ die Pointe darin läge, „daß  dem Menschen das Tier nicht als Nahrung gegeben wird‘‘. Nach A.H.J. Gunneweg/W.  Schmithals, Herrschaft, Stuttgart u. a. 1980, 169, spricht sich in der Spannung von Gen 1,29  f. und 9,1-3 die Überzeugung aus, daß nicht sein sollte, was faktisch geschieht. Interessant  scheint mir die auch von J. Ebach vertretene Sicht zu sein, daß mit Gen 1,29 f. die Utopie  eines Zusammenlebens ohne Kampf und Privilegien entworfen sei, da vegetarisch zu leben  bedeute, sich der mit dem Fleischverzehr verbundenen Hierarchie des Fleischverteilens zu  enthalten; vgl. E. Zenger, Gottes Bogen in den Wolken. Untersuchungen zu Komposition und  Theologie der priesterlichen Urgeschichte, Stuttgart 2. Aufl. 1987, 217.  56 Michael Blanke zweifelt gar, „„ob er in unserem Sinne Tierfreund war‘‘; vgl. M. Blanke,  War Jesus ein Tierschützer?, in: Schmidt (Hrsg.), Leben ohne Seele?, a.a.0. , 108-121 (hier  110), gegen E. Rudolph, War Jesus Tierfreund oder nicht?, in: Das Tier 12/1974, 30-31. Vgl.  auch E. Fascher, Jesus und die Tiere, in: Theol. Lit.zeitung 90 (1965) 561-570.  >7 Vgl. auch Blanke, a.a.O., 118: „Jesus ist ... kein ’Vorbild’ im landläufigen Sinn und erst  recht kein Lexikon, auf dessen Auskünfte sich jeder jederzeit berufen kann. ““eın orbı landläufigen Siınn und TSTI
reC| eın X1kon, auf dessen US| sıch jeder jederzeit berufen kann «
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erfäh: gewinnen Ist, ist das Zeugnis eines beziehungsfördernden Vertrauens
auf eine ‚„‚Quelle des LeDens:., die sıch dem bıblıschen olk In dem schlichtesten
und zugleic. treifendsten Sprachsymbol geoffenbart hat in JHWH (Ich bın, derich für euch da Sse1n werde). 2
Von er ist dann auch verstehen, sıch der Gerechte des 1e erbarmt
(Spr 126 den Haus- und Arbeıitstieren SCHNAUSO WIe den Menschen Sabbat-
ruhe vergönnt ist (Ex 20.40)°®; den Tieren SCNAUSO WIE den
Menschen gılt (Ps 36,7), iIm mess1ianıschen Friedensreich die be1l den
Lämmern wohnen Jes !)7 VOoONn Jesus gesagt wiırd, daß CT mıt den wılden 1T1ierenlebte®*, das Evangelıum ‚‚OMnı creaturae  .6 (aller Kreatur) verkündigen ist und
nach Paulus die SanNze Kreatur 1m eufzen 1eg Röm 81909088 Jesu Bezle-
hungshandeln, se1ne besondere auf dıe soz1a]l wıirksame TO des Vaters
der selne Sonne aufgehen äßt über Bösen und Guten und IegNECN äßt über
Gerechte und Ungerechte, 5,45) seizen, S1e 1m onkreten Umgang mıt
den Menschen realısıeren, kann Modell se1n für jedes Beziıehungshandeln: 6S
geht auch 1mM Verhältnis des Menschen ZUE  3 1er darum, ob und inwieweit die
göttlıche Lebenskra und eingelassen wiıird und auf dem Weg des Gewalt-verzichts® Aussıcht besteht, eiIn Land erben (vgl 559 das sich selbst 1mM
Bıld des Tierfriedens 1Ur dichterisc plakatıv andeuten äaßt

Tierethik 1m Spannungsfeld Sschöpfungs- und
bezıehungstheologischer Ansätze

Wer dıe gelebten sıcher Oft auch bIs ZUTr Unkenntlichkeit gestörten) Beziehungendes Menschen Z 1er ezielt In den 1C nımmt und darüber 1INs Staunen,
58 Vgl ebd , JESUS wollte weder koplert och imıtiert werden, Jesus wollte Nachfolger. 4

Das entspricht uch meıner Unterscheidung In Spiegel, Gewaltverzicht. Grundlagen einer
bıblıschen Friedenstheologie, Kassel Aufl 1989,-
59 Näheres dazu z.B be1 Gräßer, Ehrfurcht VOT dem Leben, In Röhrig, O 9

Vgl Schreiner, Der Herr hılft Menschen und Tieren (Ps 36,7), In ANZ (1985)280-291
Vgl Nagorni, 27 und Wr be1 den Tieren. « Von Tieren und Engeln Leben Jesu,in Ev z  ad aden (Hrsg.), Das Tier als Miıtgeschöpf. Leerforme!l der Leitgedanke 1Im

Tierschutzrecht?, arlsruhe 1992, E3-:119
62 Vgl Gräßer, Das Seufzen der Kreatur (Röm 8,19-22) Auf der uC| ach einer
‚„biıblischen Tierschutzethik‘‘, ahrbuch für bıiblische Theologie, 5/1990, der
dUus Röm 8,18 GE die tierethische Konsequenz zıeht, daß dıe ‚„„potentielle Partnerschaft‘‘ VOonNn
ensch und Tier werden mMUusse.
63 Es ist eine der Vorzüge der bereıts ben erwähnten EKD-Studie ZUm Tier als Mitgeschöpf,da sS1e das ihm gegenüber notwendige Verhalten des Menschen als das der Gewaltminderungbeschreıbt Vgl allerdings uch die Kriıtik VOon Gräßer, Gewalt- und fleischlos leben Zur

weıtführend Ist
Tierschutz-Studie der EKD, In Ev Kom 275 (1992) 7-8, dem diese Forderung N1IC
64 Vgl uch Barth, Die Mensch- Tier-Beziehung Theologie und Kirche, In EvV z  ad
aden, a\ 80 48-58:
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schlıieHlıc INn theologisches Fragen und Ende Sar ZUT (Anjerkenntnis einer
realwiırksamen, auch zwıischen Mensch und Tier schalomstiftenden göttliıchen
aC kommen vVeErmag, der hat den Weg einer dus gelebter rfahrung
WONNCNHE: und darın fest verankerten Tierethik beschritten, der hat In und dUus
dem usammenleben mıiıt dem Tier, Von seinen konkreten Beziehungen ©-
hend, theologisc aufsteigend, Gott als eine rea] wirksame TO 1Im Zwischen
VO Mensch und 1er erschlossen und damıt eine tief In eigenen ex1istentiellen
Erfahrungen mıt Gott verankerte Ethık SCWONNCN. Weıiıl ich mich nıcht 1Ur mıt
Menschen, sondern auch mıt [I1eren (und den Pflanzen  65 und der ungeleb-
ten In Beziıehung tehend und verbunden erfahre, weil ich mich In eine
All-Beziehung hıneingestellt und eingebunden sehe, und weıl siıch mMIr darın eine
geheimnisvolle göttlıche Lebenskraft in iıhrer schalomstiftenden Wiırksamkeit
offenbart, deswegen verhalte ich mich nıcht mehr LUr In SUZUSagcn erster Naiıvıtät
tierfreundlich, sondern versuche Jetzt In zweıter, vertrauensvoller Naıivıtät,
bewußt und zunehmend Beziehungsräume zwıschen MIr und den T1ieren
schaffen, in denen dıe selbster  rene und in verschiedenen Traditionen bezeugte
force vıtale ihr Werk fortsetzen kann
EKs ist bisher viel wenig gesehen und herausgearbeitet worden, daß auch Albert
Schweıitzers Lehre VoNn der ‚„‚Ehrfurcht VOT dem Leben‘‘ ihren zentralen Bezugspunkt
nıcht In der gemeIınsamen Erschaffung VONn Mensch und 1er hat, sondern ausdrücklich
In dem, Wds voraussetzungslos allen Menschen zugänglıch ist der Erfahrung, ich
en bın, ‚‚das en wiıll, nmMLten VON eben, das en wiıll‘‘. Schweitzer
krıtisiert diesem Zusammenhang die herkömmliche thık als unvollständig, weıl Ss1e
; KUu% mıt USCICIM Verhältnıs den anderen Menschen tun“ habe, während dıe
Eth:  E.. VonNn der TC VOT dem Leben dazu führe, „mıt er unserem Bereıich
befindlichen Treatur In Beziehung stehen Es ist ‚WarTr möglıch, aber
nicht Danz unproblematisch, diesen erfahrungsorientierten neutralen, VOon Schweitzer
bewußt gewählten Nsa| allzu schnell schöpfungstheologisch anzubinden, WIE

Breytenbach tut
Ich stelle zunächst dem beziehungstheologischen Ansatz den schöpfungstheolo-
gischen gegenüber. In dessen Aussagezentrum steht, daß Gott den imme und
dıe Erde, dıe Tiere und den Menschen geschaffen hat eın ZWAaTr nıcht völlıg
65 T ompkins/C. Bırd, Das geheime Leben der Pflanzen Pflanzen als Lebewesen mıt
Charakter und eele und ihre Reaktionen In den physischen und emotionalen Beziehungen
ZUm Menschen, Bern München Aufl 1975 Vgl 1iwa uch Skriver, Schwester
Pflanze Unser ethıisches Verhalten gegenüber der anze, Lübeck-Travemünde 1968 (Vor-
rag
66 A Schweitzer, Die Lehre VOI der Ehrfurcht VOT dem Leben Grundtexte AdUsS$s fünf
Jahrzehnten, München 1966, 13-37 („Die Entstehung der Lehre VOon der Ehrfurcht VOT dem
Leben und ihre Bedeutung für UNseTE Kultur‘‘), 1er Z
67 Ebd
68 Vgl Breytenbach, Glaube den Schöpfer und Tierschutz Randbemerkungen Albert
Schweitzers thık angesichts urchrıstliıcher Bekenntnissätze und Doxologien, In Ev eo

(1990) 343-356
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unzusammenhängendes, aber letztlich doch UTr 1M geme1insamen Schöpfungsakt
verbundenes Nebeneinander verschiedener Schöpfungsobjekte. Am Anfang me1l1-
1ICT Hinwendung ZU 1er steht die abstiegstheologische Aussage, daß ich ZWäal

WIe dieses VO selben chöpfer, aber zunächst einmal neben ıhm geschaffen
bın
Bıblıschem Schöpfungsverständnıis nach Sınd Tiere, arbeıtet auch W Schmidt
heraus, ‚„‚Geschöpfe und stehen als solche neben dem Geschöpf ensch‘, S1Ee gehören
WaTlT miıt dem Menschen ZUT einen und selben Schöpfungsgemeinschaft und teılen mıiıt
ıhm asse1lDe Geschick vgl Koh 3,19-21), sSınd aber Uurc ine dogmatische Hervor-
hebung der Gottebenbildlichkeit des Menschen N dem gemeiınsamen T1ier-Mensch-
Geschick herausgelöst. Die In der Auseinandersetzung mıt kanaanänıschen IC  ar-
keıtsrel1igionen entwickelte Schöpfungstheologie hat bereits VON iıhrem Nsa: her,
erst recC. aber 1n ıhrer Wirkungsgeschichte eiıner ambivalenten, ıne besondere
Berufung des enschen herausstellendenen Sıicht des Geschaffenen und am etztlich
ZUT Ansıcht einer notwendigen Irennung und Unterschiedlichkeit der Geschöpfe
gefü.69

Bıblischen Schöpfungsvorstellungen nach existieren Mensch und 1er zunächst
nebeneinander. Bald schon ist aber der Mensch ‚‚oben‘‘ und das 1e7r „unten:.
War diese Entwicklung vorgezeıichnet? Die narratıve Formulierung der VCOI-

standesmäßigen nnahme einer gemeinsamen Schöpfung hat sıch jedenfalls als
eine schwache, thısch weıtgehend nıcht tragfähige Klammer zwıischen
Mensch und 1er erwlesen. Sie ist rational vermittelt, eshalb auch leicht
iıdeologıisch verbiegbar und adurch brüchig.
Während sich hler der verantwortliche Umgang muıt dem 1eT VON eiıner eher
spekulatıven Grundannahme herleite:t,70 also abstiegstheologisch/abstiegsethisch
AaUus einer bereıits ZUT Offenbarung verdichteten Erfahrung SCWONNCH wırd (‚ Ich
hın erschaffen./Und auch das ler neben MLr LSt erschaffen. D wıird dort eine
Tierethik auft der ene selbstgemachter oder vermittelter Beziehungserfah-

mıt Tieren existentiell grundgelegt „ Ich erfahre mich als muit Tieren In
Beziehung lebend und schlıehlic. davon ausgehend, auf dem Weg theolo-
gisch-neugierigen Fragens und eines sıch darın ereignenden göttlichen Offenba-

69 Vgl Schmidt, 0 9 19225 Dieser Entwicklung JrTotz, ist eı  O lesen, hat sıch
allerdings uch ine Haltung herausgebildet, in der ‚„„‚schöpfungsnahe Alltagsprax1s®‘ und
‚„1ldentitätsbewahrendes Geschichtsbewußtsein“‘ zusammengebracht Sınd und es ununter-
brochenes en gleichermaßen n mıt und unter‘‘ (ich würde och stärker betonen:
zwischen) ‚„den Geschöpfen, den Dingen und Menschen‘“‘ vorausgesetzt ist, Wdas wa in
unentschiedenem Hın- und Hergerissensein zwıschen schöpfunspartnerschaftlich motiviertem
Fleischverzicht (Gen 1,28-30) und kompromißartig zugestandenem und geregeltem Fleisch-
verzicht (Gen 9, 1-3) seinen Ausdruck findet
70 S1e basıert als ekenntnıs einem Gott, der für das Leben schlechthin, für das Leben VON
seinem allerersten nfang verantwortlich Ist, auf der posıtıven Exoduserfahrung sraels
und amı letztlich doch uch wıieder auf inem konkreten (polıtischen) Beziehungsgeschehen.
Vgl uch irchhoff, Sympathıe, IS unterstreicht, daß Israel seinen ott zunächst
als einen ott der Geschichte rfahren und TST in der Auseinandersetzung mıt den Cchöpfungs-
mythen der umlıegenden Völker uch ach dem Gott der chöpfung gefragt hat.
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LTenNSs aufstiegstheologisch/aufstiegsethisch erarbeiıtet. Hıer ist auch Testzuhalten,
dıe In der Taambe des ekalogs formulierte rundlage ethisch VelI-

antwortlichen andelns nıcht auf die chöpfung UrCc (ott abhebt (etwa Ich
hın JHWH, eın Gott, der dıch a[dus dem Nıchts erschaffen hat.), sondern auf die
Exoduserfahrung sraels Ich hın eın Gott, der dich uu Agypten, dem
Sklavenhaus, befreit hat
Erklärt sıch VON er vielleicht auch, 1Im zweıten biblischen Testament die
chöpfung L1IUT perıpher ema ist? War Schöpfungstheologie für Jesus vielleicht
eshalb nıcht zentral, weıl se1in Sendungsbewußtsein VOT em auftf die
Inıtnerung VOoN Gemeinschaft, auf eın 1im Zeichen göttlıcher dynamis stehendes
Bezıehungsgeschehen, gerichtet war? Jesu zwıschenmenschliches Beziehungs-
andeln gleichwohl Maßstäbe für die Gestaltung der Beziehung ensch-
T4er, TEeNC nicht auft der ene der Imitation, sondern der der Identifikation
CS hrt hın einem schöpfungsglobalen Beziehungshandeln, das aUus derselben
JH WH-Orientierung und JH WH-Beziehung erwächst WI1IEe jedes zwıischen-
menschnliche schalomgleıche Bezıehungshandeln.
Die auch VON kEugen Drewermann vertretene, eDenTalls schöpfungstheologisch 11-
kerte Sıicht, daß Tiere ıne eele haben und unsterblich sınd, enthält gew1ß tierschutz-
ethische Sprengkraft: Tiere lassen sich WIe mıiıt Frauen, Sklaven und Indiıanern
geschehen gewIissenloser behandeln, WC ihnen die Existenz eıner Seele abgespro-
chen ırd (dem mechanıstischen Naturverständnis Descartes’ zufolge ist das 1er NUTr
ine Art Maschine); umgekehrt dürfen beseelte und Sal unsterbliche Tiere eine
entsprechend gerechte Behandlung erwarten Diesen Zusammenhang deutlich
machen, ist ethısch siıcherlich sinnvoll. Dennoch stellt sich auch hier die rage, ob
tierfreundliches Verhalten L1UT auf der komplexen theologischen Grundannahme der
Unsterblichkeit VOoN Tieren aufruhen kann, oder ob nicht „TEIC und darın vielleicht
nicht o mehr ist, ‚ die bleibende Verwandtschaft Von 1er und eNsSC.
begreifen‘‘ und sehen, WIE ‚„‚nahe Menschen:‘‘“ das 1er schöpfungs- und
naturgeschichtlich ist,  /1 ich würde sıch einfach als mıiıt dem 1er Beziehung
tehend erTahren ‚„„Realer und vollzıehbarer“‘ 1ST nach W.- Schmidt, ıne NCUC
ethiısche Grundhaltung ‚„dUus dem Respekt, der eu und der Ehrfurcht VOT allem
Lebendigem“‘ StTatt dem „5Symbol des Unsterblichen‘‘ entfalten, ich würdeI
aus der Jebendigen Erfahrung geglückter Mensch-Tier-Beziehungen.
Die schöpfungstheologische Grundlegung einer J1ereth1 ist siıcher die e0O10-
gisch-systematisch gesehen anspruchsvollere, weıl SIE dem solidarischen
Umgang mıt dem 1er dıe Klammer der Mitkreatürlichkeit vorschaltet: die
beziehungstheologische Grundlegung erg1ibt sich unmittelbar aUus der Erfahrung
JHW.  -verdankter Beziehung: ihr eignet VO  — daher eiıne außergewöhnliche
Überzeugungskraft und damıt eın besonders er ethischer Verbindlichkeits-
anspruch und Verpflichtungsgrad.

W.-R Schmidt, 2.3:0.; 29; vgl eb  Q 29-35 se1ne kritische Auseinandersetzung mıt
Drewermann.

Ebd
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dıe rage aber auch e1INEC theologisc grundlegende 1ST kann diesem Wort

Martın Bubers eutlic. werden Ge1lst 1St nıcht Ich sondern zwischen Ich
und Du Er 1ST nıcht WIC das Blut das Dır kreist sondern WIC die Luft der
Du atmest Onnte der isolıerte schöpfungstheologische Ansatz nıcht dıe
Tendenz en e1Ne individualistische Theologıe Ördern die Gottes iırken

Bıld des Blutkreislaufes Von Geschöpfen sıeht denen ZW al dıe Kreatürlichkeıit
SECMECINSAM 1ST die aber ansonsten als doch recht atomısıerte Eınzelwesen ihr
Daseın fristen? Dann WAarIrc der beziehungstheologische Ansatz demzufolge (jott
gerade Zwischen der Geschöpfe lebendig wırksam wırd für C1iNeE tierethische
Neubesinnung dıe weıterführende

Force vitale Odlıche Beziehungsstrukturen
Wer SC 1er ‚„„‚dirängelt‘‘, WIC N Dialekt der Rhön el WeT CS also
mıßhandelt und quält, indem CI N Wınter auf dıie el!| treıbt oder 1
SC1INCIN Kot verdrecken läßt, der veria der Mißachtung der Dorfgemeinschaft.74
Hier gehört das 1e7 noch das große orilıiıche Beziehungsgeflec ist
geschützt ÜXC sozlale Kontrolle Miıt dem Aufkommen ster1ılen Ööffent-
lichkeitsscheuen industriellen Massentierhaltung, MI1t der TrTeEINEN produktorien-
tı1erten Tierhaltung Tierfabriıken und Tier-KZs treten pfer und ater aus

dem Blickfeld krıtischen Offentlichkeıit bleıbt vielen Menschen die täglıche
Qual der T1ıere verborgen Wo dagegen der IC frel wırd für das konkrete Leıd
der l1ere dıe alltäglıchen Praktıken den Tierversuchslaboratorien den
uchtfarmen für Pelztiere oder den Schlachthöfen wahrgenommen werden
bildet sıch oft G1E spontaner Aufschreı der Empörung, vermehrt sıch Widerstand

solidarıschen Eıntreten für das 1er meldet sıch theologisc gesprochen
göttliıche force vital und treıbt ZU befreienden Handeln
In C1NCIN Beichtspiegel AUusS Kındertagen stand noch dıe rage ‚„‚Habe ich
mutwillıgerweıse T1ere gequält?“ Und der Beichtandach für Erwachsene
1NDI1IC auf das ‚„„Du sollst nıcht töten  .6 und dem Stichwort
99  IC VOT dem .. wurde die Gewissensirage formuliert: ‚„Hast Du

gesündıgt, indem Du Tiere equält hast?‘‘/9 Ahnlıch egegnet dıe Fragestellun
auch ı der Schülerbeichte des ‚‚Gotteslobs”‘ (EL 66‚56 allerdings ı erweiıteter
Oorm ‚„„‚Habe ich T1ere vernachlässıgt oder gequält? “ Hıer wırd schle3”lıic der
Problemkomplex noch ökoethisch auSgCZORCIHI und gefragt ‚„„Wıe behandelst Du

&S uDer, Ich und Du, ders., Das dialogische Prinzıp, Heidelberg 1962, O1306; 41
74 Vgl Winterling, DIe bäuerliche Lebens- und Sittengemeinschaft derenRhön,

Aufl 1981, 5‚Wer Tiere mißhandelt (dirängelt‘ veria: der gleichen aC:  ng
se1ltens der bäuerlichen Gemeinschaft, WIC WC) Menschen herzlos ist
p Um den Vergleich VO'  — Legebatterien mıt KZs hat gerichtlich ausgetragenen
Streit gegeben, den Grzimek, unterstutzt VOoONn den ehemalıgen KZ-Insassen und

Niemöller, SCWONNCH hat
76 So Ave Marıa Gesang und Gebetbuch für das 15 Aufl 1962 (1
Aufl
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Pflanzen? Wiıe gehs Du mıt Tieren umr‚u ährend CS 1Im selben Kontext der
Schülerbeichteel „„dıe Menschen sündıgen, weıl sS1e keine Verantwortung
tragen wollen‘‘ und ‚„WITrDa Tiere eine Seele haben?  125  Pflanzen? Wie gehst Du mit Tieren um?‘‘ Während es im selben Kontext der  Schülerbeichte heißt, daß „„‚die Menschen sündigen, weil sie keine Verantwortung  tragen wollen“‘ und „,wir ... nicht nur für den Menschen verantwortlich (sind),  sondern auch für die Tiere, Pflanzen und Dinge ...‘‘, fehlen ähnliche Überle-  gungen und Gewissensfragen im Beichtspiegel für Erwachsene, was besonders  im Rahmen der Frage nach „meinem Verhältnis zum Leben‘‘ (GL 62,6) auffällt.  Verfehlungen im Umgang mit dem Tier sind soziale Verfehlungen und stehen  für die Mißachtung der schalomstiftenden Signale göttlicher Dynamis, die den  Menschen spätestens in seinem schlechten Gewissen erreicht und dort subtil zum  Ausdruck kommt, wo Menschen glauben, ihr tierfeindliches Tun mit irgend-  welchen höheren Zielen rechtfertigen zu müssen.  .  Glauberger Schuldbekenntnis  Wir bedauern vor Gott, dem Schöpfer der Tiere,  und vor unseren Mitmenschen:  Wir haben als Chr/isten versagt, weil wir in unserem Glauben  die Tiere vergessen haben  Wir waren als 7heo/ogen nicht bereit, lebensfeindlichen Tendenzen  in Naturwissenschaft und Philosophie  die Theologie der Schöpfung entgegenzuhalten.  Wir haben den diakonischen Auftrag Jesu verraten  und unseren geringsten Brüdern, den Tieren, nicht gedient.  Wir hatten als Pfarrer Angst,  Tieren in unseren Kirchen und Gemeinden Raum zu geßen.  Wir waren als K/irche taub für das Seufzen der mißhandelten und  ausgebeuteten Kreatur.  Glauberg, Frühjahr 1988  s  Im Glauberger Schuldbekenntnis beklagen und bedauern Theologinnen und  Theologen das Schweigen der Kirchen angesichts des Leidens der Tiere.’’ In  vermehrt stattfindenden Tiergottesdiensten78 wird Versöhnung und Gemein-  schaft mit den Tieren ge'feiert.7  77 Vgl. dazu ausführlicher E. Spiegel, „Praedicate Evangelium omni creaturae“‘ (Mk 16,15).  Die Herausforderung des Glauberger Schuldbekenntnisses, in: Hubert Ritt (Hrsg.), Aus dem  Tod zum Leben. Aschermittwoch bis Osternacht (Reihe: Gottes Volk), Stuttgart 1991,  118-126. Das Glauberger Schuldbekenntnis haben u. a. G. Altner, H. Albertz, K. Marti, E.  Drewermann, A. Rotzetter, R. Panikkar unterschrieben; die Liste wird laufend ergänzt und  ist erhältlich über das Ev. Pfarramt, Friedhofsgasse 2, 6475 Glauberg. — Scharfe Kritik am  Verhalten der Kirche gegenüber den Tieren kam schon in den 60er Jahren auf, vgl. C.A.  Skriver, Der Verrat der Kirchen an den Tieren, München 1967.  78 Vgl. M. Blanke, Was macht der Esel in der Kirche? Erfahrungen mit „Tiergottesdiensten‘‘,  in: Schmidt, a. a. O., 123-127; E. Matthes, „Kirche im Grünen‘‘ für Mensch und Tier, in:  Bruderhilfe Journal 64 (3/1990) 34-35. Vgl. z.B. auch den von ev., kath. u. anglikan.  Geistlichen zelebrierten Gottesdienst mit Tieren im Hof des ehemaligen Augustiner-Klosters  auf dem Schiffenberg bei Gießen (Bericht der Oberhess. Presse v. 16.05.89). — Zu Gottes-nıcht 1Ur für den Menschen verantwortlich (sınd)
sondern auch für die Tiere, Pflanzen und inge fehlen nlıche Überle-
SUNSCH und Gewissensfragen 1m Beıichtspiegel für Erwachsene, Was besonders
1im Rahmen der rage nach ‚„„‚meınem Verhältnis ZU en  66 (GL 62,6) au
Verfehlungen 1Im Umgang mıt dem 1er SINd sozlale Verfehlungen und stehen
für die Miıßachtung der schalomstiftenden Signale göttlıcher Dynamıis, die den
Menschen spätestens in seinem schlechten GewıIissen erreicht und dort subhtil
Ausdruck kommt, Menschen glauben, ihr 1erfeindliches Tun mıt irgend-
welchen höheren Zielen rechtfertigen mMussen

Glauberger Schuldbekenntnis
Wır edauern VorT Gott, dem Schöpfer der lere,

un VOT Uunseren Miıtmenschen:
Wır en als rstien versagt, weIıl wır In unserenm Glauben

die ljere VETYESSEN haben
Wır als Theologen NIC bereit, lebensteridlichen Tendenzen

In Naturwissenschaft und Philosophie
die Theologıie der Schöpfung entgegenzuhalten.

Wır en den diakonischen Auftrag Jesu
un unseren geringsten Brüdern, den Tieren, nıIC gedient

Wır hatten als Pfarrer ngst,
Tieren n unseren Kırchen und emeınden Raum geben.

Wır als Kırche taub für das Seutzen der mifßhandelten un
ausgebeuteten Kreatur

Glauberg, rühjahr 1988

Im Glauberger Schuldbekenntnis eklagen und bedauern Theologinnen und
Iheologen das Schweigen der Kirchen angesichts des Leidens der Tiere / In
vermehrt stattiindenden Tiergottesdiensten‘® wırd Versöhnung und Geme1in-
schaft mıt den Tieren gefeiert.7
I7 Vgl azu ausführlicher Spiegel, ‚„Praedicate Evangelıum Omnı creaturae*‘ (Mk 16, I5}
Die Herausforderung des Glauberger Schuldbekenntnisses, In Rıtt (Hrsg.), Aus dem
Tod ZUum Leben. Aschermittwoch bıs Osternacht eihe es O! Stuttgart 1991,
118-126 Das Glauberger Schuldbekenntnis en tner, e Martı,
Drewermann, Rotzetter, Panikkar unterschrieben:; die iste wırd aufend ergänzt und
I1st erhältlich ber das EvV Pfarramt, Friedhofsgasse Z 64’75 auberg. Scharfe Krıtık
Verhalten der Kırche gegenüber den Tieren kam schon In den 60er Jahren auf, vgl
SKkriver, Der Verrat der Kırchen den Tieren, München 1967
78 Vgl e, Was Mac. der se] in der Kırche? rfahrungen mıiıt ‚„„Tiergottesdiensten‘‘,
1n Schmidt, (D 123-127; altthes, ‚„‚Kıirche im Grünen‘‘ für eNsSC. und Tıer, In
Bruderhilfe ournal 34-35 Vgl z B uch den vVon C kath anglıkan
Geistlichen zelebrierten Gottesdienst mıt Tieren 1Im Hof des ehemaligen Augustiner-Klosters
auf dem Schiffenberg bel Gießen er1C] der erhess Presse 16.05.89). Z7u Otftes-
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Themenkreis ‚, 11er Religionspädagogische
Qualifizierung menschlıchen Beziehungshandelns vertikaler
Konsekutivıtäat

DiIie ökologische Katastrophe die die Menschheit zunehmend steuert führt
zunehmend den Bumerang Eiffekt unökologischer Verhaltensweıisen VOT ugen
und älßt sens1bel werden für die besonders indıanıscher Okospirıtualität
Ausdruck kommende sythetische Lebensweısheıt diesem Fall für die Tatsa-
che daß auf den Menschen zurückschlägt Was 8 dem 1er zugefügt hat
i sich mıt der Ausrottung VON Tieren und Pflanzen die CISCNC Lebensgrundlage
zerstort Okologische Erzıehung wird daran anknüpfen auf C1inN Überleben
Lebensraum intakten Natur hın funktionalısıiert tiergerechtes Verhalten
dient ökonomisch ([AXI1eTT der CISCHCH Existenzsicherung Ahnlich geht 6S

auch be1 der Geltendmachung des Zusammenhangs VON Fleischkonsum und
Welthunger HrcC getrexdeverschwendende  E  a  n  4 Viehfütterung erster 1Nnıe
Überlebensstrategien für den Menschen.®
Wıe diese, Grunde anthropozentrisch motivierte T1erschutzer21ehung |  ETa  p  ar  BaT1
auch CINC, die als ‚„Früherziehung ZUTr Nächstenliebe"“ Rempis-—Nast)82,
Probiler- und Bewährungsfeld als Lernort für C111Cc Humanıisierung des zwıschen-
menschlıichen 7Zusammenlebens verstanden wıird nıcht die und zentrale
Intention beziehungstheologisch verankerten Tierethik der N die

Beziehung  E zwıschen Mensch und 1er und das en des T1ieres sich
geht.83
‚„E1ıne Reh hat ugen WIC C1IiMN 16Jähriges Mädchen 84 Entbehrte dieser Satz
offensic  iıch sexıistischen Dimension und käme ST nıcht dus dem und

diıensten mıiıt dem ema Tierschutz vgl Esser (jottesdienst für dıe eatur Das J1er
Kırche und Über den 1NSa! Schulfunksendung Religionsunterricht atBIl
Ja (1992) 539-545 SUO1C Gaul/N Lindemann Aktıon T1ierschutz der Schule Fın
Praxismodell ‚„‚Schulanfangsgottesdienst Aktıon Schulschlußgottesdienst‘‘ atBl Fa
(1992) 546 551
79 Hiıer IST die tradıtionelle PraxIı1s des Tiersegens der kath Kırche CTINNETIN

SO 1Wwa der Hauptakzent Das eu«c UFSDUC: eligion 5/6 Stuttgart 984/86 196 198
SCHAUSOU (ylauben und en 7/8 (ın der Ausgabe für dıe Realschule SCHAUSO WIC für das
Gymnasıum) Hannover  88 174 1/8 DZW 165 168 Kriıtisch 1ıst deshalb uch der olgende
‚„‚Kategorische Imperatıv“ wichtig und richtig 1ST lesen ‚‚Gehe mıiıt der atur
daß aDe1l dıe ukunft des Lebens offengehalten wird®‘‘ Falcke DIe Zukunft des ens
en halten der überblick Vgl uch Spaemann Tierschutz und
Menschenwürde 'üindel (Hg T1ierschutz es uUuNseTeEeLr enschlichkeıt
Frankfurt a 1984 7 81
ö1 Vgl etwa H chuhmann Futtermittel und Welthunger Reinbek 1926

Vgl Teutsch eNsC: und J1er 217
83 Vgl uch dıe Erklärung der Dt Bischofskonferenz ‚‚Zukunft der chöpfung a.a. ÖO

‚„‚Das endige soll enkönnen NIC UT der Nützlichkeıit für den Menschen wiıllen
sondern einfach en und dazuseın
84 ultter Eın Reh hat ugen WIC eC1in sechszehn]Jjährıges Mädchen Das Antıjagdbuch
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Jägers, der sich eben anschickt, asselbe Reh  adchen öten, CT könnte
Ausdruck einer innıgen Empfindung VON Beziehung seIN. Wiıe stark der 1C
VOIN Tieren auf Menschen wıirken kann, ist unzählıge ale In der Literatur
festgehalten:g5 ‚„Die SaNZC Ruhe der Kh“, lesen WIT be1l Hellmut von Cube
über den 1C der Kuh, ‚„„‚sammelt sıch 1m IC der runden, en ugen
Sıe ren, WIe die unkelinde Wındung In eine groß geahnte Grotte, hinein IN
dıe tıefe, unaussprechlıche Ruhe der Erde Es ist, als sSe1 CS das Auge der
frıedlichen Wıesen, der Acker .u86 „ J1ef 1mM IC der Jiere.. schreibt Francıs
Jammes, ‚„leuchtet ein MC sanfiter Traurigkeit, das miıch mıt olcher 1e'

87erfüllt, daß meın Herz sıch als HOospiz auftut em Leıden der Kreatur
‚‚Niıemals hatte ich ein menschlıches Auge gesehen‘‘, 0S Kazantzakıs
über eine Affin, „‚„e1in Auge voller ist und DOLL, das rund, schwarz und
unbeweglich auf mich gerichtet W:  r-u88 der Martın er ‚„„DIe ugen des
Tieres en das Vermögen einer großen Sprache.  «89 Im neugler12 ausgehalte-
NCN, gleichsam meditierten Augen-Blick erschließt sich die Mensch-Tier-Bezie-
hung In ihrer geheimnısvollen jefe, in ihrer ergreifenden Exıistenz, OITfenNDa:
sıch, Jenseı1ts er gegebenen Unterschiede, eine tiefgründige Verbundenheit VoNn
Mensch und j1er Deshalb ist auch jenem traur1ıg eNnenden IC eines en,
dessen Kopf fest In elıne Eisenmanschette gezwangt ist zeigt ihn das akaı
kaum ungerührt entkommen.  X Spätestens mıt dem Impuls, 1IUT noch das eine

wollen, das 1er jeden Preıis Von selinen Qualen erlösen und frei
bekommen, WwIrd klar, nıcht dıe Tatsache der Mitgeschöpflichkeit das
eigentliche Movens ist, sondern das schlıchte einer starken, geheimnisvo
gele  en Bezıehung oder franziıskanisch gesprochen Brüderlichkeıt,
Geschwisterlichkeit.

reiburg Br 1988, bes 191 .
85 Vgl uch W.- Schmidt, ( 11 und das in Teutsch, Tiere, O, 93, abgedruckte
Gedicht VON ‚„‚Der Panther“‘ SOWIe den eD  Q 245 wiedergegebenen ext Von

Tagore über dıe Begegnung Von ensch und Tier in der Verschränkung des Blickes der
Werftfels 1C: der 'eatur  6C (ebd 252)

O Zit nach Schreiber, Der erechte erbarmt siıch des 1e Vom Umgang mıt Tieren.
Rückblick auf eiıne große TrTe Tradiıtion, in Öhrig, Ü., 9-16;
87 Za ach Drewermann, Unsterblichkeit, 0 9
8R Zat ach Drewermann, Versöhnung zwıischen ensch und Tier?, in Röhrig, CX
103-107, 105
39 uber, O., 98

Vgl die zahlreichen Bilddokumente in FOoi Das 1erbuch, Frankfurt ‚WEe1-
tausendeıns 1985; vgl uch den Fılm ‚„„‚Der Tierfilm“*‘ Von Schonfeld.
Yl Von einer überzogenen Interpretation tierfreundlichen erhaltens be1 Franz Assısı warnt

erhey, Ursprüngliche NSCHU. Franziskus Von Assısı spricht muıt den Vögeln und mıt
anderen Tieren, In Wissenschaft Weiısheit (1979) vgl uch otzetter,
Wunderbar hat uch geschaffen. Wie Franzıskus den TIieren predigt, Freiburg Q-
sel/Wien 1988
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USW

ernevutes rragen
und Heflektıeren

Staunen ber
dıe el gemachten

HUüS BezZlıehungs-
erfahrungen

Staun
darubern  D

UTC! Staunen
ausgelöstes Fragen
und Heflektıeren

posıtıve Erfahrungen
uberleg 1n spontanem
und entschiedenes Bezıehungsverhalten
Bezıehungshandeln egenüber {I1ıeren Erschlıeßung e1NeTr

bewußter 6 dıe DOS Bezıehungs-
Eiınbezıehung Qer aucn erfahrungen stiftenden
zwıschen Menschen und force vıtale
Iıeren schalomstıftenden
acC! Gottes

Austausch ber d1ıe erfahrungen
und dıe Eerschlıeßung/Uüffenbarung
der ıchen uelle dQes Lebens
ın unterschıedlıcher mbolspraäche

ADD Vom Beziehungsverhalten Beziehungshandeln spiralartige Darstellung 1nes
dealen religionspädagogischen Qualifizierungsprozesses
DIie zunächst 1im Bereich zwischenmenschlıichen Beziehungsverhaltens ‚ WON-
NEeEMNE Spiırale eines Zuwachses Beziehungsqualität ist uneingeschränkt auch
auf das Mensch-Tier-Verhaltensfeld übertragbar: Menschen geraten 1m Umgang
mıt Tieren, über die darın erfahrenen Beziehungen 1Ns Staunen. Sıe reflektieren
S1e aut ihren Hintergrund hın, erschlıeben sıch darüber einen /ugang ZUT Realıtät
eiıner göttliıchen ‚„„‚Quelle des Lebens‘‘ und beziehen S1e Jetzt bewußt in ihr en
in Bezıehung e1n, qualifizıeren adurch ıhr Beziehungsverhalten einem
Beziehungshandelngz, machen darın erneut posıtıve Erfahrungen, geraten dar-
über einmal mehr 1Ns Staunen uUuSW
Für den reien miıt TIieren kann das bedeuten: ernen, das 1ler als
eigenständıges Gegenüber, als Partner In Beziehung sehen: nıiıcht us des
Haben- oder Bezwingenwollens egegnen; In eın Wesen sehen, das
Schmerzen haben und Freude empfinden kann, das siıch Temder mgebung bedroht

Im egensatz inem bloßen, Uurc! Spontaneıtät und Unmiuittelbarkeit gekennzeichneten
Verhalten, charakterisiert Handeln Reflexion und Entschiedenheit
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S1e. und In SOZ1laler Isolatıon verkümmert; T1ieren hren naturgemäßen Freiheitsraum
zuzugestehen DZW erkämpfen (ın diesem ‚usammenhang auch die eigenen ONSUMmM-
und Eßgewohnheıten überprüfen und gegebenenfalls ändern), TIiere Tiere se1in

lassen, Umgang mıt ıihnen eıt und Geduld aufzubringen, Gespür für ihre Sıgnale
auszubılden, Konflıktsıtuationen MC strukturelle Maßnahmen vorzubeugen, kurz
VOT dem 1er zurückzutreten und den CWONNCHNCH großen Spielraum Zwischen
VON Mensch und 1er der geheimnisvollen göttliıchen OrCe Vitale NZUvertirauen und
darüber eiıner uen Qualität der Mensch- Tier-Beziehung gelangen. Ich me1ıne,
ähnliches be1 Portmann ljesen: ‚„Die anregende aC der Naturdinge U ist
1ne noch kaum erschlossene Quelle der rregung, der Erneuerung und frohen gelstigen
ewegung, auch der Befruchtung VON verborgensten Schaffungskräften In jedem VOmnl

Die Begegnung muiıt der sinnfälligen, farbıgen, duftenden, tönenden, geform-
ten Fremdheıit der Naturformen uns ruste: uNns für das lebhaftere und stetigere
Vergegenwärtigen auch uUuNseTITeT innerseelischen 16 SOWIE für die Einsicht In die
jeie der uns umfangenden und selbst gestaltenden unbekannten Lebensgründe.
Die skizzierte relig10nspädagogische Qualifizierungsarbeıt wiıird Kındern des
Elementar- und Pimarstufenbereichs ZW al noch nıcht in jeder Hinsicht transpa-
rent emacht werden können, dennoch wıird sıch ein spiıralförmıger Qualifizie-
rungsprozeß ereignen können. Miıt zunehmendem er In der Sekundarstufe
I7 spätestens 11 — WITd die ıhr zugrundeliıegende Beziehungstheologie grundlegend
thematisıert werden können;: im Erwachsenenalter sollte sıch eine eigene The-
matıisıerung bereıts erübrigt en
Im folgenden ein erstes braın-stormingartiges Andenken eINeESs vertikalen Kon-
sekutivıtätsmodells den hemenkreıs 1er (wobeıl die aufgeführten Stichwor-

nıcht kategori1al NnacC z B Themen, Intentionen, Sozlalformen, ethoden,
Medien USW. | sgeschiıeden SINd:

Elementarbereich/Kindergarten
1.bılderbücher, meın hebstes Stofftier, T.erzählungen, 1..fotos (Bıldbände, Plakate,
Dıas), T.fiılme, artgerechte T.haltung und -pflege (Fische, Hühner, anse )! Besuch
auf dem Bauernhof (Streichelzoo), Anlegen 1Nes Bıotops/Beobachtung Vl Kleıintie-
rcnh, T..pantomımenDa Tiere eine Seele haben?  129  sieht und in sozialer Isolation verkümmert; Tieren ihren naturgemäßen Freiheitsraum  zuzugestehen bzw. zu erkämpfen (in diesem Zusammenhang auch die eigenen Konsum-  und Eßgewohnheiten zu überprüfen und gegebenenfalls zu ändern), Tiere Tiere sein  zu lassen, im Umgang mit ihnen Zeit und Geduld aufzubringen, Gespür für ihre Signale  auszubilden, Konfliktsituationen durch strukturelle Maßnahmen vorzubeugen, kurz:  vor dem Tier zurückzutreten und den so gewonnenen großen Spielraum im Zwischen  von Mensch und Tier der geheimnisvollen göttlichen force vitale anzuvertrauen und  darüber zu einer neuen Qualität der Mensch-Tier-Beziehung zu gelangen. Ich meine,  ähnliches bei A. Portmann zu lesen: „Die anregende Macht der Naturdinge um uns ist  eine noch kaum erschlossene Quelle der Erregung, der Erneuerung und frohen geistigen  Bewegung, auch der Befruchtung von verborgensten Schaffungskräften in jedem von  uns. Die stete Begegnung mit der sinnfälligen, farbigen, duftenden, tönenden, geform-  ten Fremdheit der Naturformen um uns rüstet uns für das lebhaftere und stetigere  Vergegenwärtigen auch unserer innerseelischen Vielfalt sowie für die Einsicht in die  Tiefe der uns umfangenden und uns selbst gestaltenden unbekannten Lebensgründe. ‘‘  Die skizzierte religionspädagogische Qualifizierungsarbeit wird Kindern des  Elementar- und Pimarstufenbereichs zwar noch nicht in jeder Hinsicht transpa-  rent gemacht werden können, dennoch wird sich ein spiralförmiger Qualifizie-  rungsprozeß ereignen können. Mit zunehmendem Alter — in der Sekundarstufe  I, spätestens II - wird die ihr zugrundeliegende Beziehungstheologie grundlegend  thematisiert werden können; im Erwachsenenalter sollte sich eine eigene The-  matisierung bereits erübrigt haben.  Im folgenden ein erstes brain-stormingartiges Andenken eines vertikalen Kon-  sekutivitätsmodells um den Themenkreis Tier (wobei die aufgeführten Stichwor-  te nicht kategorial [nach z.B. Themen, Intentionen, Sozialformen, Methoden,  Medien usw.] geschieden sind:  1. Elementarbereich/Kindergarten  T.bilderbücher, mein liebstes Stofftier, T.erzählungen, T.fotos (Bildbände, Plakate,  Dias), T.filme, artgerechte T.haltung und -pflege (Fische, Hühner, Gänse ...), Besuch  auf dem Bauernhof (Streichelzoo), Anlegen eines Biotops/Beobachtung von Kleintie-  ren, T.pantomimen ...  2. Primarstufe  Mein ‚„„bester Freund‘‘ (ein Tier?), mein Haustier kommt mit in meine Schule,  T.geschichten/-erzählungen, T.plakate, T.dias, T.filme, Dokumentation/Diskussion  weltweiter T.rettungsaktionen, T.zeichnungen/T.erzählungen: Ich lebe mit T., T.ret-  tungsaktion (z.B.Amphibienwanderung), artgerechte T.haltung/verantw.bewußte  T.pflege (in der Schule), Einrichtung und Unterhaltung eines Biotops, Tod und  Begräbnis eines T., T.lieder, T.gebete, t.ökologische Brettspiele, T.märchen/-fabeln/-  legenden/-cartoons, das T. in der Bibel/Schöpfungserzählungen, Arche Noah ...  93 A. Portmann, Biologie und Geist,  E  rankfurt a. M. 1973, 305 f. (hier zit. nach R. Göppel,  Umwelterziehung. Katastrophenpädagogik? Moralerziehung? Ökosystemlehre? Oder ästheti-  sche Bildung?, in: Neue Sammlung 31 [1991] 25-38, 34).Primarstufe
Meın ‚bester Freun (ein Tier?), meın Haustier kommt mıiıt INn meıne Schule,
I.geschichten/-erzählungen, T.plakate, 1aS, 1, Dokumentatıion/Diskussion
weltweiıter T.rettungsaktıonen, T.zeichnungen/T.erzählungen: Ich lebe mıt T 9 ret-
tungsaktıon (z.B.Amphıbıienwanderung), artgerechte ‚.haltung/verantw.bewußte
J'.pflege (ın der Schule), Eıinrichtung und nterhaltung eines B1otops, Tod und
Begräbnis eines 1: 1ieder. 1 gebele; t.ökologische Brettspiele, 1 .märchen/-fabeln/-
legenden/-cartoons, das in der Bıbel/Schöpfungserzählungen, TG NoahDa Tiere eine Seele haben?  129  sieht und in sozialer Isolation verkümmert; Tieren ihren naturgemäßen Freiheitsraum  zuzugestehen bzw. zu erkämpfen (in diesem Zusammenhang auch die eigenen Konsum-  und Eßgewohnheiten zu überprüfen und gegebenenfalls zu ändern), Tiere Tiere sein  zu lassen, im Umgang mit ihnen Zeit und Geduld aufzubringen, Gespür für ihre Signale  auszubilden, Konfliktsituationen durch strukturelle Maßnahmen vorzubeugen, kurz:  vor dem Tier zurückzutreten und den so gewonnenen großen Spielraum im Zwischen  von Mensch und Tier der geheimnisvollen göttlichen force vitale anzuvertrauen und  darüber zu einer neuen Qualität der Mensch-Tier-Beziehung zu gelangen. Ich meine,  ähnliches bei A. Portmann zu lesen: „Die anregende Macht der Naturdinge um uns ist  eine noch kaum erschlossene Quelle der Erregung, der Erneuerung und frohen geistigen  Bewegung, auch der Befruchtung von verborgensten Schaffungskräften in jedem von  uns. Die stete Begegnung mit der sinnfälligen, farbigen, duftenden, tönenden, geform-  ten Fremdheit der Naturformen um uns rüstet uns für das lebhaftere und stetigere  Vergegenwärtigen auch unserer innerseelischen Vielfalt sowie für die Einsicht in die  Tiefe der uns umfangenden und uns selbst gestaltenden unbekannten Lebensgründe. ‘‘  Die skizzierte religionspädagogische Qualifizierungsarbeit wird Kindern des  Elementar- und Pimarstufenbereichs zwar noch nicht in jeder Hinsicht transpa-  rent gemacht werden können, dennoch wird sich ein spiralförmiger Qualifizie-  rungsprozeß ereignen können. Mit zunehmendem Alter — in der Sekundarstufe  I, spätestens II - wird die ihr zugrundeliegende Beziehungstheologie grundlegend  thematisiert werden können; im Erwachsenenalter sollte sich eine eigene The-  matisierung bereits erübrigt haben.  Im folgenden ein erstes brain-stormingartiges Andenken eines vertikalen Kon-  sekutivitätsmodells um den Themenkreis Tier (wobei die aufgeführten Stichwor-  te nicht kategorial [nach z.B. Themen, Intentionen, Sozialformen, Methoden,  Medien usw.] geschieden sind:  1. Elementarbereich/Kindergarten  T.bilderbücher, mein liebstes Stofftier, T.erzählungen, T.fotos (Bildbände, Plakate,  Dias), T.filme, artgerechte T.haltung und -pflege (Fische, Hühner, Gänse ...), Besuch  auf dem Bauernhof (Streichelzoo), Anlegen eines Biotops/Beobachtung von Kleintie-  ren, T.pantomimen ...  2. Primarstufe  Mein ‚„„bester Freund‘‘ (ein Tier?), mein Haustier kommt mit in meine Schule,  T.geschichten/-erzählungen, T.plakate, T.dias, T.filme, Dokumentation/Diskussion  weltweiter T.rettungsaktionen, T.zeichnungen/T.erzählungen: Ich lebe mit T., T.ret-  tungsaktion (z.B.Amphibienwanderung), artgerechte T.haltung/verantw.bewußte  T.pflege (in der Schule), Einrichtung und Unterhaltung eines Biotops, Tod und  Begräbnis eines T., T.lieder, T.gebete, t.ökologische Brettspiele, T.märchen/-fabeln/-  legenden/-cartoons, das T. in der Bibel/Schöpfungserzählungen, Arche Noah ...  93 A. Portmann, Biologie und Geist,  E  rankfurt a. M. 1973, 305 f. (hier zit. nach R. Göppel,  Umwelterziehung. Katastrophenpädagogik? Moralerziehung? Ökosystemlehre? Oder ästheti-  sche Bildung?, in: Neue Sammlung 31 [1991] 25-38, 34).93 Portmann, Biologıe und Geist, rankfurt 1973, 305 Jer zit nach Göppel,
Umwelterziehung. Katastrophenpädagogık? Moralerziehung? Ökosystemlehre? der stheti-
sche Bıldung?, In Neue Sammlung 31 [1991] 25-38, 34)
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als Freunde einsamer Menschen/als ontaktquelle, In me1ılner Tageszeıtung, Jesus

und die T 9 Heilıge und (Franzıskus, ubertus), T.heime (Probleme, Besuch),
T.medizin, T.frıedhöfe, Rechte auch für T 1.prozesse Miıttelalter, 1.segen in
der kath Kırche, gottesdiens für/mıt Tieren), Vıivisektion (T .versuchslaboratorien,
PIO und Contra T - VETSUCHE).: industrielle Massentierhaltung, t.quälerische T..haltung
(overprotection Vermenschlichung), Z00l0g. Gärten, Zirkus dressur/ 1T .akroba-
e 1 .transporte, T.schlachtung (Schächten), Jagd, bedrohte T.welt durch best
pDOT!  cn, t.quälerischer DOr' (Taubenschießen), t.quälerıisches Brauchtum (Stier-
ampTI), Artenschutz, T_ schutz (verbände/vereıne) Besuch In Geschäftsstellen,
T.schutzaktionen/T.befreiungsaktionen, engaglerte hrıstl Tierschützer Schweit-
ZeT), Projektwoche ZU Thema IET  .. Ausstellung, Fılme, Literatur130  Egon Spiegel  3. Sekundarstufe I  T. als Freunde einsamer Menschen/als Kontaktquelle, T. in meiner Tageszeitung, Jesus  und die T., Heilige und T. (Franziskus, Hubertus), T.heime (Probleme, Besuch),  T.medizin, T.friedhöfe, Rechte auch für T.?, T.prozesse im Mittelalter, T.segen in  der kath. Kirche, T.gottesdienst (für/mit Tieren), Vivisektion (T.versuchslaboratorien,  pro und contra T.versuche), industrielle Massentierhaltung, t.quälerische T.haltung  (overprotection u. Vermenschlichung), Zoolog. Gärten, Zirkus — T.dressur/T.akroba-  tik, T.transporte, T.schlachtung (Schächten), Jagd, bedrohte T.welt durch best.  Sportarten, t.quälerischer Sport (Taubenschießen), t.quälerisches Brauchtum (Stier-  kampf), Artenschutz, T.schutz (verbände/vereine) — Besuch in Geschäftsstellen,  T.schutzaktionen/T.befreiungsaktionen, engagierte christl. Tierschützer (A. Schweit-  zer), Projektwoche zum Thema ‚,Tier‘“‘: Ausstellung, Filme, Literatur ...  4. Sekundarstufe II  T. in verschiedenen Religionen und Kulturen, das T. in Mythen, T.opfer (Praktiken  und Erklärungen), das T. bei den Jainas, T. als Göttergestalten (z.B. Stier), Mensch  u. T. in den biblischen Schriften, urzeitlicher und endzeitlicher T.frieden, das T. in  der (christlichen) Kunst, das T. in Symbolen, das T. in der (rel.) Literatur, Haben T.  eine Seele?, Aspekte einer christl. T.ethik, beziehungstheologische Fundierung einer  T.ethik, Soziobiologie: Sicht von T. und Menschen als genegoistische Überlebungs-  maschinen?, Kirche und T.schutz (z.B. Glauberger Schuldbekenntnis), Vegetarismus  aus T.liebe ...  5. Erwachsenenbildung  Engagement im T.schutz/Mitgliedschaft in T.schutzvereinen, Beteiligung an Bürger-  initiativen zum Schutz der T.welt, Besuch bzw. Organisierung spezieller Veranstaltun-  gen zum T.schutz (etwa im Rahmen kirchlicher Erwachsenenbildung), Fleischverzicht,  Experimentieren mit vegetar. Lebensstil, Einfluß auf Politik (T.schutzgesetz), kirchli-  che Verlautbarungen ...  7. Leben in Allbeziehung  Wer in einer Welt, die in vielerlei Hinsicht in Flammen steht (Krieg, Hunger,  Ökologische Katastrophe ...), glaubwürdig von Tierschutz, von Tierethik, von  Tiererziehung sprechen will, der muß im selben Atemzug von Menschenschutz,  von Menschenrechten sprechen. Wenn das abschließend auch hier geschieht,  dann freilich nicht in dem oben bereits kritisierten Sinn, daß jeder Tierschutz  insofern auch Menschenschutz sei, als durch Artensicherung die Lebensgrund-  lage der Menschen erhalten und geschützt werde. Hier ist nicht der vorrangige  Begriff der der ‚‚Schicksalsgemeinschaft‘“, sondern der der „‚Allbeziehung‘‘, der  das Mensch-Tier-Verhältnis in einer viel unmittelbareren Dimension anzuspre-  chen und zu beschreiben vermag. Der Mensch sieht sich in ein großes, alles  umfassendes, geheimnisvoll geknüpftes Beziehungsnetz geflochten, ein Netz,  das zwar immer wieder auch an den verschiedenen Stellen reißt oder zu reißen  droht, das aber von geheimer Hand immer wieder neu geknüpft und hergestellt  wird. Die natürliche Verbundenheit des Menschen mit dem Tier, sein unmittel-Sekundarstufe II
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